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Kaſchemmenbrüder im Deutſchen Reichstag.
Kommuniſten verüben Radau und Prügeleſen. Deutſchvölkiſche unterltützen die Rommuniſten. Kriminalpolſzei entfernt
die Radau- und Prügelhelden. Die Einzelgeſetze in zweiter CLelung angenommen. Das Eiſenbahngeſetz abgelehnt.

Fauſtrecht oder Geiſteskampf?
Was für jede Zuſammenkunft geſitteter Menſchen gilt, muß erſt

recht für die Vertretung eines großen Volkes Geltung haben: den
Meinungsſtreit in gebildeten Formen, im geiſtigen Ringen aus
zutragen. Nicht zuletzt iſt das von jeher Gebot in der Arbeiter
bewegung geweſen. Man ſtelle ſich vor. daß in einer Gewerk-
ſchaftsverſammlung, in einer Betriebsratsſitzung einer aufſpringt,
um dem, der anderer Meinung iſt, an die Gurgel zu gehen, und
jeder Arbeiter hat den Maßſtab dafür, daß ſolche Ausſchreitungen
im Streit der Geiſter unmöglich zugelaſſen werden können.

Die Völkiſchen und die Kommuniſten ſind anderer Auffaſſung.
Wir wiſſen dies nicht nur aus dieſem Reichstag, den ſie heute
zum Schauplatz einer Kirchweihrauferei gemacht haben, ſondern
haben ihre Neigung zum Niederſchreien und zum Niederboxen des
politiſchen Gegners in zahlreichen Verſammlungen erleben
müſſen. Wo jedes tiefere Wiſſen fehlt, wo hemmungsloſer Fana-
tismus regiert, wo die Sucht nach Senſationen alle politiſche Ver
nunft überwuchert, wo beſinnungsloſer Haß die Gehirne umnebelt,
muß die Fauſt herhalten, um den Gegner zu „überzeugen“,

Was war der Anlaß zu der minutenlangen Prügelei im Reichs
tag? Der Reichstag lehnte die kommuniſtiſchen Anträge ab, die
aus geſchloſſenen und inhaftierten Abgeordneten zu der entſcheiden-
den Abſtimmung hinzuzuziehen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
ſtimmte für dieſe Anträge. Es lag alſo diesmal für die Kommu-
niſten nicht der geringſte Grund zu einem Ausfall gegen unſere
Fraktion vor. Der Nationalſozialiſt Frick beantragte unter leb-
Kaftem Beifall auch der Kommuniſten, den Amneſtieantrag nun
noch einmal auf die Tagesordnung zu ſetzen, um die Ueberweiſung
an einen Ausſchuß zu ermöglichen. Genoſſe Dittmann unter
ſtützte dieſe Anregung, die auch im Sinne der Kommuniſten lag,
von denen mehrere Abgeornete noch in Haft ſitzen. Alſo wiederum
kein Grund zur Aufregung über die Sozialdemokratie. Nun erhob
der demokratiſche Abgeordnete Brodauf Widerſpruch gegen den
völkiſchen Antrag. Das war nach unſerer Auffaſſung falſch, und
Völkiſche und Kommuniſten waren durchaus berechtigt, den demo-
kratiſchen Abgeordneten wegen dieſes Widerſpruchs, der die neue
Verhandlung der Amneſtieanträge vereitelte, aufs ſchärfſte anzu
zareifen und ihn auch öffentlich vor ſeinen Wählern zur Verant-
Wwortung zu ziehen. Ebenſowenig aber kann man dem Abg:ord-
neten Brodauf das Recht abſprechen, dieſen Widerſpruch zu er
heben es ſteht ihm geſchäftsordnungsmäßig zu.

Was aber geſchah? Völkiſche und Kommuniſten, die erſteren
an am meiſten, vollführten minutenlang ein wildes

oben gegen den Abgeordneten. Die Schimpfworte „Lump,
Schuft, Dveckſack, Bandit, Lauſejude“ und ähnliche ſchwirrten von
rechts und links nur ſo durch den Saal. Wenn die Kommuniſten
ſich einen Augenblick zu beruhigen ſchienen, ſtachelte Herr
p. Graefe mit ſeinem Troß durch wilde Zurufe und geballte
Fäuſte ſie von neuem an. Ruhig ſaß Abg. Brodauf, ruhig
ſaßen die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zwiſchen den brüllen
den Hyſterikern. Da geht der Abgeordnete Grube, in Chemnitz
gewählt wie Brodauf, leichenblaß und mit wutverzerrtem Geſicht
auf Brodauf zu, faßt ihn am Rock, und ehe man ſich's verſieht,
hageln die Hiebe auf den körperlkich ſchwächlichen
Vrodauf nieder. Als es ernſt wird, ziehen ſich die Völkiſchen
zurück, die Kommuniſten aber ſtoßen in einer geſchloſſenen
Kolonne vor und ihr Haß entlädt ſich ſofort auch gegen die
Sozialdemokraten, die an der ganzen Erregung, an dem
ganzen Vorfall keine Schuld trugen. Die Kommuniſten Schü tz,
Neddermeyer, Eppſtein und etliche andere fallen über
ſozialdemokratiſche Abgeordnete her. Peine und einige andere
wehren den brutalen Angriff ab, und etliche Kommuniſten, zumal
der Raufbold Eppſtein, dürften fürs erſte die Luſt verloren
haben, noch einmal einen Ueberfall auf die ſozialdemokratiſche
Fraktion zu veranſtalten.

Es war ein ſchmähliches Schauſpiel. Auch wer aus
den Verſammlungen des letzten Wahlkampfes manches an Roheiten

Erinnerung trägt, wurde von Ekel gepackt über dieſe Sorte
ron Volksvertretern, über dieſe politiſchen Apachen, die
von deutſchen Arbeitern in den Reichstag entſandt worden ſind.
Da hört jedes Verſtehen und jede Duldung auf. Da klafft der
Abgrund zwiſchen Männern und Rowdys, zwiſchen Arbeitern und
gewöhnlichen Radaubrüdern.

Was ſoll geſchehen Vielleicht iſt der Reichstag aufgelöſt, wenn
dieſe Zeilen im Lande geleſen werden. Dann hat das Volk die
Möglichkeit, ſeine größen Fehler vom 4. Mai zu widerrufen. Aber
ein neuer Reichstag wird kommen! Kann geduldet

erden, daß die Abgeordneten in dieſem Hauſe weder ihrer Ehre
och ihres Lebens ſicher ſind? Die Völkiſchen und Kommuniſten

durch ihr Verhalten die Maßnahmen heraufbeſchworen, über

die ſie ſich natürlich prompt und ſchauſpieleriſch entrüſten, wenn
ſie durchgeführt werden. So ſehr die Sozialdemokratie von der
Unfähigkeit des jetzigen deutſchnationalen Präſidenten überzeugt
iſt, der mit indirekter Hilfe der Kommuniſten auf ſeinen Sitz
erhoben worden iſt, ſo entſchieden wird ſie jedes Präſidium decken,
das für parlamentariſche Ordnung und für die Sicherheit der
Abgeordneten gegen den Terror jeder Fraktion Sorge trägt.

Die Kommuniſten bewegen ſich ja in den tollſten Widerſprüchen.
Sie fordern die Amneſtie in den beſetzten Gebieten, aber ſie lehnen
die Sachverſtändigengeſetze ab, deren Annahme erſt die Voraus
ſetzung für dieſe Amneſtie iſt. Sie fordern täglich zum bewaff
neten Aufſtande, zum Sturz der Regierung, zur Beſeitigung ihrer
Regierung mit allen Mitteln der Gewalt auf. Geht dann der
Staat gegen ſie vor, ſo ſchreien ſie über Vergewaltigung. Sie
treiben Arbeiter, denen es an Schulung und Ueberlegung fehlt,
zu politiſchen Verbrechen, die der Klaſſenjuſtiz zu Orgien verhelfen.
Dann fordern ſie von derfelben Regierung Amneſtie, die ſie täglich
aufs wildeſte beſchimpfen und mit allen Gewalttaten bedrohen.
Das iſt nicht Politik, das iſt die Logik des Tollhauſes.
Jeder Menſch mit geſunden Sinnen wird erkennen, daß terro-
riſtiſche Angriffe auf die Meinungsfreiheit im Parlament, wie
ſie heute im ſchlimmſten Ausmaße erfolgt ſind, wahrhaftig nicht
die Amneſtie fördern und Mitleid für die kommuniſtiſchen Ge
fangenen wecken können. Die Kommuniſten ſchlagen durch ſolche
Rüpeleien alles zuſammen, was die Sozialdemokratie zur Er-
langung einer Amneſtie vorbereitet hat.

Ausſchreitungen, Prügeleien ſind auch ſchon in Parlamenten
anderer Länder vorgekommen. Wir würden ſie nicht tragiſch
nehmen, wenn dieſe Auftritte im Reichstage nicht zum Syſtem
erhoben würden. Völkiſche und Kommuniſten wollen mit dem
Tone und dem Fauſtrecht der Kaſchemme Demokratie und Parla-
mentarismus vernichten. Das darf ihnen nicht gelingen. Nur
unheilbar Verblendete können glauben, daß der Untergang des
demokratiſchen Deutſchlands eine Herrſchaft der Kommuniſten
oder Sozialiſten bringen würde. Die Fauſtkämpfe der kommu-
niſtiſchen Flegeltrupps bereiten „ſtarken Männern“ einer faſci-
ſtiſchen Diktatur den Weg. Das muß verhindert werden. Die
deutſche Wählerſchaft muß die völkiſchen und kommuniſtiſchen
Götzendiener der Gewalt in ihre alte Bedeutungsloſigkeit zurück-
werfen, wenn die Maſſen zum Wahlkampf aufgerufen werden.

Sitzungsbericht.

Berlin, 27. Auguſt.
Auf der Tagesordnung der Mittwochſitzung des Reichstages, die

um '11 Uhr beginnt, ſteht zunächſt der kommuniſtiſche Antrag, der
zu der Abſtimmung über das Londoner Abkommen alle au s
geſchloſſenen und inhaftierten Abgeordneten

zulaſſen will. WertWie Abg. Hampe (Wirtſch. Ver.) als Berichterſtatter mitteilt,
hat der Geſchäftsordnungsausſchuß dieſen Antrag abgelehnt.

Die Kommuniſten beantragen nunmehr, wenigſtens die aus-
geſchloſſenen Abgeordneten Remmele und Dr. Schwarz zu
der entſcheidenden Sitzung zuzulaſſen.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) hält es für notwendig, daß
angeſichts der großen Bedeutung der bevorſtehenden Abſtimmung
alle Abgeordneten daran teilnehmen müßten. Für den Abg.
Remmele würden die zwanzig Sitzungstage, für die er aus-
geſchloſſen iſt, ohnehin am Donnerstag ablaufen.

Abg. Scholem (Komm.) wirft der Mehrheit vor, daß ſie die
Zulaſſung der ausgeſchloſſenen und inhaftierten Abgeordneten nur
verhindere, um auf dieſe Weiſe vielleicht noch eine Zweidrittel-
mehrheit für den Sklavenvertrag zuſammenzubringen. Er wäre
damit einverſtanden, wenn man die Jnhaftierten ge-
feſſelt zur Wahlurnein den Saal hineintragen
würde. Das wäre ein Symbol für die Abſtimmung, die das
deutſche Volk jetzt zu vollziehen habe.

Der kommuniſtiſche Antrag auf Hinzuziehung der ausgeſchloſſe
nen und inhaftierten Abgeordneten wird gegen die Sozialdemo-
kraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten abgelehnt, ebenſo
der kommuniſtiſche Antrag, wenigſtens die Abgg. Remmele vrd
Dr. Schwarz zuzulaſſen. Der Ausſchußantrag wird dann
unter lebhaften Pfuirufen der Kommuniſten angenommen.

Abg. Frick (Natſoz.) beantragt, einen Ankrag ſeiner Fraktion
auf Amneſtierung der ſogenannten politiſchen Verbrecher dem
Rechtsausſchuß zu überweiſen, da durch das Londoner Abkommen
die ſeparatiſtiſchen Hochverräter im beſetzten Gebiet begnadigt
würden.

Dieſem Verlangen konnte nur entſprochen werden, wenn aus
dem Hauſe kein Widerſpruch erfolgte. Der demokratiſche Abge
ordnete Brodauf widerſprach jedoch von ſeinem Platze
aus dem deutſchvölkiſchen Antrag.
Sofort entſtand ein Lärm, der ausſchließlich von den

Deutſchvölkiſchen und den Kommuniſten beſtritten
wurde. Als dann der deutſchvölkiſche Abgeordnete v. Graefe in
drohender Haltung fortgeſetzt die Rufe ausſtieß: „Heraus!
Heraus!“,

ſtürzten einige Kommuniſten auf den Abg. Brodauf,

während ſich v. Graefe, getreu der Feldherrntattik, in Deckung
zurückzog. Die demokratiſchen Abgeordneten Korell und Külzſtellten ſich ſofort vor den Abg. Brodauf, um ihn zu ſchützen.

Mühſam gelingt es dem Präſidenten, für einen Augenblick die
Ruhe wiederherzuſtellen, als ſich der kommuniſtiſche Abgeordnete
Grube aus Chemnitz erneut auf Brodauf ſtürzt und ihm mit
der Fauſt einen wuchtigen Schlag auf das linke Auge verſetzt.
Brodauf verſucht ſich zu wehren, und als ihm Mitglieder der
Mittelparteien und der Sozialdemokratie zu Hilfe kommen, be-
ginnt ein allgemeiner Krawall, in dem zunächſt die
Kommuniſten auf die mit der Abſicht des Schutzes in die Nähe des
Platzes von Brodauf geeilten Abgeordneten einſchlagen. Jetzt
entſteht ein ungeheurer Tumult. Es entwickelt ſich eine regel-
rechte Prügelſzene, in deren Verlauf die Kommuniſten den
Kürzeren zogen. Dem Kommuniſten Eppſtein, der einer der
Hauptangreifer war, wurde mit einem Zeitungshalter ein Schlag
auf die linke Backe verſetzt.
muniſten: „An den Galgen mit Brodaufl“, die trotz des
ungeheuren Tumults auf den Tribünen zu hören ſind. r

Die Tribünenheſucher ſelbſt erheben ſich ſpontan von den Plätzen
und ſtoßen Pfuirufe aus.
regung.

Der Präſident, der vergeblich verſucht hat, Ruhe zu ſchaffen und
mit der Glocke nicht mehr durchgedrungen war, verläßt den
Sitzungsſaal. Die Sitzung iſt damit geſprengt. Die Abgeordneten
ſtehen noch lange in erregten Gruppen zuſammen. Der Abg. Brod-
auf wird von ſeinen Freunden aus dem Saal geführt.

Nach etwa 10 Minuten erſcheint Präſident Wallraf wieder
auf ſeinem Platz und eröffnet die Sitzung aufs neue. Er gibt
unter lebhafter Zuſtimmung dem Gefühl der Empörung über die
Vorgänge von vorhin Ausdruck und fügt hinzu: „Jch werde die
jenigen Maßnahmen gegen die Schuldigen treffen, die die Ge-hafeordnung vorſieht. Der Aelteſtenrat wird um 2 Uhr zu
ſammentreten. Jch bitte jetzt in der Verhandlung fortzufahren.
Das Wort hat der Abg. Stetter, dem ich es ſchon vorhin er
teilt habe, wenn er nicht darauf verzichtt e.

Abg. Stetter (Komm.): Zu der hier im Hauſe eben auf-
geführten Komödie (Zuruf links: Die Jhr gemacht habt! Ge-
ſchrei der Komm.) paßt es durchaus, daß jetzt auch ſchon hier auf
den Plätzen des Reichsrats ein berüchtigter Polizeiſpitzel ſich auf
hält. Seit wann iſt das hier erlaubt? Rufe der Kommuniſten
nach der Reichsratseſtrade: Raus! Raus!) Die Begleitung von
Regierungsvertretern durch Polizeiſpitzel entſpricht nur der Würde
dieſes Hauſes. (Lebh. Entrüſtungsrufe gegen die Komm.)

Präſident Wallraf ſtellt feſt, daß keinerlei andere Sicher
heitsmaßnahmen im Reichstag getroffen ſind, als die ſchon ſeit
langer Zeit leider ſich als notwendig erwieſen haben; daß dieſe
Maßnahmen nicht überflüſſig ſind. haben gerade die Vorgänge
von vorhin bewieſen. (Lebh. Zuſtimmung der Mehrheil. Ge-
brüll der Komm.)

Abg. Katz (Komm.): Nachdem Abg. Brodauf Widerſpruch er
hoben hat gegen einen Antrag, mit dem jeder einverſtanden ſein
mußte, der nur einen Funken Anſtand und Menſchlichkeit hat
(ſtürm. Entrüſtungsrufe der Mehrheit. Geſchrei der Komm.),
veantrage ich, noch einmal feſtzuſtellen, ob jemand im Saal Wider

ſpruch erhebt. Z.Präſident Wallraf: Das iſt geſchäftsordnungsmäßig unzu-
läſſig. (Heftige Ruſe der Kommuniſten gegen den Präſidenten.)

In der ſfortgeſetzten Beſprechung des Londoner Vertrages ſpricht
dann Abg. Seibert (DVp.) für das Eiſenbahngeſetz, das Abg.
Rahl (Natſoz.) bekämpft. Abg. Lang (BVp.) macht ſeine Be-
denken gegen die Uebertragung der Reichsbahnen an eine Geſell
ſchaft geltend.

Reichsverkehrsminiſter Deſer erklärt. das Berufsbeam-
tentum der Angeſtellten der neuen Reichsbahngeſellſchaft ſei
durchaus gewahrt. Jn dieſer Beziehung ſeien bei den Londoner
Verhandlungen weſentliche Erfolge gegenüber dem urſprünglichenEine HKrivatgeſellſchaft müſſe aller

J erledigt.Es folgt die zweite Leſung des Mantelgeſetzes zu den Lon-

b. d. Komm., Rufe: Hoffmann!)
Abg. Koch (Dem.) erklärt, die Demokratiſche Partei bekämpfe

alle, die gewaltſam gegen die Verfaſſung vorgehen; ſie ſei deshalb
„grundfätzliche Gegnerin von Amneſtien politiſcher Verbrecher.
(Lärm b. d. Natſoz. und Komm.) In dieſer Frage habe ſich wieder

Fortgeſetzt erſchallen Rufe der Kom

Jm Hauſe herrſcht eine ungeheure Er
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gefaßt wird, die Separatiſten frei zu laſſen.
die Kommuniſten ationalſogialiſten, die dieſen Beſchluß

nicht faſſen wollen. hätten die allergeringſte Veranlaſſung, die
Forderungen nach A e zu erheben. (Große Unruhe bei denRatſoz. und Komm.) Deutſchvölkiſchen und Kommuni
hätten den bedauerlichen Vorfall am Vormittag hervorgerufen.

findet, ſi gen ehe ode Trgegen zu ren, r dengeht, derr de (G er d. Fgnm. v Wer

Dr. Fr an rWetter e W Brodauf zu und
die A tiefrage als erſten Punkt auf die Tages-

ordnung der Freitagſitzung zu
Abg. Dr. Quagt (Dn.) t, er habe in der zweiten Be

ratung nicht gegen das Rei
hätte ſich nur den inhaltre und formell vollendeten Aus
führungen des kommuniſtiſchen Abg. Roſenberg
anſchließen können.

g. Kopſch (Dem.) erhält nachträglich einen Ordnungsruf,
h er en zugrufen haben ſoll: „Jhr ſeid die ſchlimm-
Hetzer

g. Stöcke r (Komm.) beſtreitet, daß die Kommuniſten im
SerhgigerAusſchuß, der die Separation von Preußen betrieben

habe, mitgearbeitet hätten.
Koch (Dem.) ſtellt feſt. daß auf die Rufe der Völkiſchen:

Raus! gegen ſeinen Parteifreund Brodauf die Kommuniſten gegen
dieſen gen ſeien. Herr v. Graefe habe Brodauf „Jude“,
„ebender ft“ Sehr richtigl b. d. Natſoz.), „Separatiſten
unterftüher“ zugerufen. Alle dieſe Aeußerungen würden jetzt zu

n. (Zuruf der Natſoz.: Jawohl!) Die hauptſächlichſte
twortung für die Erregung im Hauſe treffe alſo die Natio-.
ialiften.w. Sollmann (Sos.): Wir Sozialdemokraten ſind ſtets

Gegner des Separatismus geweſen, wir haben ſtets gegen die
Loslöſung von Preußen angekämpft. So getwaltig die Gegenſätze

find, die die rheiniſche Arbeiterſchaft politiſch trennen, im Kampf
gegen den Separatismus hat die geſamte rheiniſche Arbeiterſchaft
immer ihre Pflicht getan.

Abg. Jenzen (Dſoz.): Jch habe den Vorgängen von vorhin
in der Nähe beigewohnt und ſtelle feſt, daß erſt provoziert

iſt, als der kommuniſtiſche Stoßtrupp vordrang. Rufe
der Komm.: Elender Verleumderl!)

Abg. v. Graefe (Natſoz.): Jch verſtehe, wenn die Demokraten
jeßt einen Ausweg ſuchen, angeſichts der bodenloſen Gemeinheit,
die ſich ein Mitglied ihrer Partei zuſchulden kommen ließ. (Große
Unruhe.) Der Ausdruck iſt unparlamentariſch; aber die deutſche
Sprache bietet mir keinen anderen. Jch habe auch nicht das ge-
ringſte von meiner Kennzeichnung zurückzunehmen. (Großer
Lärm in der Mitte.) Die Kommuniſten haben mehr Jdealismus
als die verkommenen! und verkalkten Repräſentanten der Nach-
kommen derer von 1848. (Fortdauernder allgemeiner Lärm.)

Mit Rückſicht auf die Beratungen des Aelteſtenausſchuſſes wird
zem 284 Uhr die Sſtzungebis 5 Uhr unterbrochen.

Moendſitzung.
Mit faſt einſtündiger Verſpätung wird die neue Sitzung um
Uhr vom Präſidenten Wallraf eröffnet, der mit Worten tiefen

vedauerns auf die Prügelfzene des Vormittags zurückkommt. Er
ruft den völkiſchen Abgeordneten v. Graefe nachträglich zur Ord-
mung wegen ſeiner beleidigenden Zurufe gegen den Abg. Brodauf.
Die Prügelſgenen hätten bis zur Stunde nicht reſtlos aufgeklärt
werden können. Nicht alle, die ſich einer gröblichen Verletzung der
Ordnung ſchuldig gemacht haben, ſeien einwandfrei ermittelt. Feſt
ſtehe indeſſen, daß als Angreifer ſich beteiligt haben die kommu-
niſtiſchen Abgeordneten Grube, Neddermeyer und Epp-
ſt e i n. Wegen gröblicher Verletzung der Ordnung des Hauſes
ſchließe er dieſe drei Abgeordneten von der heutigen Sitzung aus

nd fordere ſie auf, den Saal zu verlaſſen.
Wach einiger Zeit ſtellt der Präſident feſt, daß die drei Abgeord-

neten ſeiner Aufforderung zum Verlaſſen des Saales nicht gefolgt
ſind und unterbricht daher die Sitzung auf 5 Minuten.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung ſtellt Präſident Wallraſ
feſt. daß die drei aus geſchloſſenen Abgeordneten noch immer im
Saale anweſend ſind. Dadurch hätten ſie ſich den Ausſchluß
für20 Sitzungstage zugezogen, nachdem die erſte Weigerung
ihren Ausſchluß für s Sitzungen herbeigeführt hatte. Der Präſi
dent fährt fort: Nachder Reichsverfaſſung hat der Reichstagspräſi-
dent das Hausrecht im Reichstag und Widerſtand gegen ſeine
t iahmen iſt Hausfriedenshruch und Widerſtand gegen die recht
mäßig ausgeübte Staatsgewalt. (Lärm bei den Kommuniſten, Bei-
fall bei den anderen Parteien.) Abgeordnete, die auf friſcher Tat
feſtgenommen werden, verlierenzthre unität.

die i Gemeinſ zwiſchen Kommuniſten und Völriſe e man abwarten, ob am So

m
ſetz zu ſprechen brauchen; er I

Kommuniſten und Nationalſozialiſten verbünden ſich wieder
r e d namentliche Abſtimmung über das Reichsbahn-
geſe rch.Die namentliche Abſtimmung ergibt 248 für, 174Stimmen gegen das Reichs ſetz. Die nach der Einleitung desFeſte erforderliche z lmehrheit iſt damit in zweiter
Leſung nicht er worden.

Das Geſetz über die Perſonalverhältniſſe bei der Reichsbahn wird
in einfacher angenommen.Vor der mwung für das Mantelgeſetz zum Londoner
Abkommen ärt Schul tz Bromberg (Dn.), für den Fall
der Annahme des erungsantrages der Volkspartei, der u. a.
die beſchleunigte Räumung des Ruhrgebietes fordert, behalte Kh
die deutſchnationale Fraktion Abänderungsanträge für die dritte
Leſung vor. Rufe links: Hört, hört!)

Abg. Koch (Dem.) erklärt, ſeine Fraktion die Anträge ab
ehnen werde, da ſie Selbſtverſtändlichkeiten enthielten.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Demokraten, Kom

muniſten und Deutſchſozialen werden die Anträge der Volkspartei
bei Stimmenthaltung der Nationalſozialiſten angenommen.

In namentlicher Abſtimmung wird dann das Mantelgeſes
mit 248 gegen 176 Stimmen bei einer Stimmenthaltung ange
nommen. Damit iſt die zweite Beratung der Gutachtengeſetze
abgeſchloſſen.

Gegen 9 Uhr abends vertagt ſich das Haus auf Donnerstag vor-
mittag 10 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht neben kleineren Vor-
lagen und dem Amneſtieantrag der Nationalſozialiſten die dritte
Beratung und endgültige Verabſchiedung der Gut-
achtenGeſetze.

In der GeſchäftsordnungsDebatte bemerkt Abg. Ka tz (Komm.mit einer Reichetageaufls ung ſei nicht mehr zu rechnen, worauf

Abg. SchultzBromberg (Dn.) ruft: „Da irren Sie ſichlb v. Guerard (Zentr.): Wir rechnen mit einer Auflöſung
des Reichstages und wünſchen deshalb vor der dritten Beratung
des Gutachtens die Annahme des Antrages, wonach die bisherigen
Reichstagsabgeordneten bis acht Tage nach den Neuwahlen die
Freifahrtkarten behalten.

Entſcheidung erſt am Freitag?
Der Aelteſtenausſchuß des Reichstags trat am Mittwoch

nachmittag während der Unterbrechung der Plenarſitzung zur Be-
ratung der Geſchäftslage zuſammen. Unter andern beſchäftigte er
ſich mit der endgültigen Verabſchiedung der Sachverſtändigen-Ge-
ſetze. Von den verſchiedenſten Seiten wurde betont, daß es kaum
möglich ſein werde, die für Donnerstag vorgeſehene Schlußabſtim-
mung über die Gutachten-Geſetze vorzunehmen, weil die dritte
Leſung vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch nehmen dürfte.
Es iſt deshalb mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Schluß-
abſtimmung erſt am Freitag erfolgt.

Anſchließend nahm der Aelteſtenrat zu den Radauſzenen in der
am Vormittag abgehaltenen Plenarſitzung Stellung. Gegen den
Verſuch, die Teilnehmer an der Schlägerei feſtzuſtellen, proteſtierten
die Kommuniſten und Nationalſozialiſten, da ſich der Aelteſtenrat
ſo zum Unterſuchungsausſchuß in der Angelegenheit mache. Kom
munfſten und Deutſchvölkiſche verlangten deshalb gemeinſam, die
wotwendigen Ermittlungen in anderer Weiſe durchzuführen, nach
dem insbeſondere die Bemühungen des Herrn v. Graefe, die An
gelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen, keine Zuſtimmung fanden.
Auf Vorſchlag des Zentrums wurde dann ſchließlich die Unter
ſuchung der Vorgänge dem Vorſtand des Reichstages überwieſen,
der ſich ſofort nach Beendigung der Sitzung des Aelteſtenrates da
mit befaßte. Er beſchloß, die kommuniſtiſchen Abgeordneten Epp-
ſtein, Grube und Neddermeher von der Mittwoch Sitzung auszu

h her er Entſcheiaung.
Berlin, 28. Auguſt. (WTVB.)

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt wird, trat die
deutſchnationgle Reichstagsfraktion am Mittwoch
abend zu einer Fraktionsſitzung zuſammen, um noch einmal zu der
geſamten politiſchen Lage Stellung zu nehmen und die vom Ab-
geordneten Schulz (Bromberg) angekündigten Anträge zur
dritten Leſung vorzubereiten. Es handelt ſich um den in zweiter
Lefung angenommenen volksparteilichen Antrag zum Mantelgeſetz,
der u. a. eine frühere Räumung der beſetzten Gebiete fordert.
Nach der Auffaſſung der deutſchnationalen Kreiſe beſteht keinerlei
Ausficht, daß ſich das Stimmenverhältnis, wie es ſich bei den Ab
ſtimmungen in zweiter Leſung gezeigt hat, in der dritten Leſung
ändern werde. Die Abänderungsanträge ſollen erſt heute be
kannt werden.

Die Konferenz der deutſchnationalen LandesverbandsVorſitzenden im Reichstage fand geſtern threw Abſchluß Von den 42 Ver-

Darauf laßt der Präſident diie Tribünen räumen und e ſprachen ſich nur drei für das Lon
bittet auch die Abgeordneten, die Vertreter der Regierung und die
Preſſe, dem Saal zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung wird Folge ge
Ieiftet mit Ausnahme der Kommuniſten die im Saale bleiben und
die Jmntesr ma t o nahe fingen. Darauf führen Kriminal
beamte die Abgeordneten Eppftein und Grube, ohne Widerſtand zu
finden, aus dem Saale, den der Abgeordnete Neddermeyer
ſchon J r Polizei verlaſſen hate.ent Wallr eröffnet, empfangenihn die ommuniſten mit Rufe: „Nieder mit dieſem Polizei
parka ment

Die kwoligeiliche Entfernung von Ab-
geordn s dieſem Saale eingig da in der Geſchichte des
Deutſchen Reichstags. Jch hoffe, daß es das letztemal geweſen iſt
Das Rechtdes einzelnen 2 en, ſeine Meinung hier auszu-
forechen, muß ebenſo gewahrt werdew wie die Würde des Reichs
tages. Beifall beider Mehrheit Lärm bei den Kommuniſten.)

t f folgt die Abſtimmung über die Gutachten-
ge fetz e in zweiter Leſung Die Kommuniſten beantragen nament
liche i g überdas Biamk geſetz. Der Antrag wird von
den Nationalſozialiſten unterſtürtzt. Die namentliche Abſtimmung
ergibt die

Annahme des Bankgeſetzes mit 249 gegen 171 Stimmen.

Hage haben die Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten, Deutſch
ſozialen und Kommuniſten geſtimmt. Zwei Abgeordnete haben ſich
der Stimme enthalten.
Vor der weiteren Abſtimmung gibt Abgeordneter Dr. Frick für

die Nationalfozialiſtiſche Freiheitspartei eine Erklärung ab, daß
ſämtliche Entſchließungen und Anträge zum Dawes- Gutachten
lediglich den Verſuch darftellten, der Deutſchnationalen Volkspartei
Brücken zu bauen. Die Nationalſozialiſten nähmen daher keine
Stellung zu den Entſchließungen und Anträgen, ſondern enthielten
ſich der Stimme.

Für die ſozialdemokratiſche Fraktion gibt Abgeordneter Ditt-
e eine Erklärung ab. (Die Erklärung ſiehe an anderer

e.

Jn einfacher Abſtimmung werden angenommen das Pri-
vatnotenbankgeſetz, der Geſetzentwurf über die Liqui
dierung der Rentenbank und das Münzgeſetz. Da-
gegen ſtimmten geſchloſſen die Kommuniſten, Nationalſozialiſten
und die Deutſchnationalen. 247 Stimmen waren dafür, 173 da
gegen,

n der weiteren Abſtimmung wird das Geſetz über die Jn
duſtriebelaſtung in namentlicher Abſtimmung mit 247 gegen
178 Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenommen. Zum
Aufbringungsgeſetz werden die volksparteilichen Aenderungs-
anträge angenommen, wonach auch die öffentlichen Betriebe be-
laftet werden ſollen. Die Geſamtvorlage wird in zweiter Leſung
angenommen. 4or der Abſtimmung über das Reichsbahngeſetz zieht Ab
geordneter Dr. Bred (Wirtſch. Vagg.) ſeinen Antrag zurück, wonach
zur Annahme des Geſetzes die einfache Mehrheit genügen ſoll.
Abg. Stöcke r (Komm.) gibt eine längere Erklärung ab, wobei
ihm durch die Mehrheit des Hauſes ſchließlich das Wort entzogen
wird, nachdem er dreimal vom Präſidenten aufgefordert worden
war, zur Abſtimmung zu ſprechen, während er immer wieder auf
die Prügelſzenen in der Vormittags-Sitzung zurückkam.
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doner aus, einer davon in bedingter' Form, währalle anderen ſich dagegen erklärten. eiten r vrend
2

J Reichstag wird jetzt allgemein angenommen, daß die Deutſchnationalen auf ihrer Mhlehnung beharren werden W daß Jan
auch nichts geändert würde, wenn die deutſchnationalen Abände-
rungsanträge zu den volksvarteilichen Entſchließungen angenom

men würden. Jn der Mehrzahl rechnet man im Reichstoge mit
einer Auflöſung des Reichstages am Donnerstag ode n
Freitag.

Mlieriei Manöver.
Man Kann es nur ſchwer glauben, aber es iſt wahr: Am Mitt

woch ſt der für Dienstag aufgegebene parlamentariſche Kuh
handel mit den Deutſchnationalen nicht fortgeſetzt worden. Das
l weniger an der Volkspartei als vielmehr an den Deutſch

tionalen, deren maßgebende Vertreter am Mittwoch mit den
Leitern ihrer Landesverbände über die politiſche Lage beraten
haben r infolgedeſſen für die Dauer dieſer mehrſtündigen Be
ratungen ſozuſagen ungbkömmlich waren. Jmmerhin ſteht auch
jetzt nöch nicht feſt, was werden wird, obwohl die deutſchnationalen
Landesverbandsleiter faſt einſtimmig im Auftrag ihrer Organi-

ten

ſativnen die Ablehnung der Sachverfſtändigen- Geſetze gefordert
an Das beſagt vorläufig gar nichts, ſo lange nicht die Ab

immung einwandfrei bewieſen hat, daß die utſchnationalen
auch tatſächlich ihren ablehnenden Standpunkt nicht nur in der
Theorie vertreten, ſondern auch in der Praxis durchgeführt haben.Bevor dieſer Fall nicht eingetreten iſt, beſteht zwar en noch die

Möglichkeit eines glatten Umfalls der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion, wohl aber die Möglichkeit zu einem groß-
angelegten parlamentariſchen Dieſer Fall
ſtand am Mittwoch allgemein im Mittelpunkt der parlamenia-
riſchen Erörterungen. Er läuft darauf hinaus, daß die Deutſch
nationalen eine genügende Zahl ihrer Abgeordneten abkom-
mandieren, um die Annahme des Eiſenbahngeſetes zu er
möglichen um dann ſagen zu können, daß ſie ihre Auffaſſung
aufrechterhalten haben, obwohl praktiſch die eigentlichen Voraus-
ſetzungen zur Annahme des Eiſenbahngeſetzes durch ſie geſchaffen
wurden. Es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die Kommuniſten
ihren Freunden von rechts bei dem geplanten pärlamentariſchen
Manöver wieder einen ganz beſonderen Dienſt erweiſen. Si
haben bereits am Mittwoch angekündigt, über jeden Paragraphender drei zu verabſchiedenden Geſete namentlich Abſtimmung be-

antragen zu wollen. Ein derartiges Verlangen würde dazu führen,
daß der Reichstag mindeſtens 30 Stunden allein für die nament-
lichen Abſtimmungen braucht, ganz abgeſehen von der Zeit, die
von den Rednern zu der am Donnerstagvormittag um 10 Uhr
beginnenden dritten Lefung in Anſpruch genommen wird. Auch
dieſe Abſicht der Kommuniſten iſt ein neuer Beweis für die Not
wendigkeit der Auflöſung des jetzigen Reichstags, der ſchon nicht
mehr als Parlament betrachtet werden kann, weil er von den
Kommuniſten bereits zur Kaſchemmenbude herabgewürdigt wor-
den iſt.

Jnzwiſchen hat der Reichspräſident dem Reichskanzler die Voll
mochten zur Auflöſung des Reichstages für den Fall einer Ab-

l des Eiſenbahng 5obaldg!t als negativ ren at, wird r Reichsfangler'r
ollmacht Gebrauch machen und gekeichzeitig mit

Appell vor das Volk
n dieſer
einem

treten.
W

Die Erklärung der Sozialdemokraten.

Au der ſozialdemokratiſchen Fraktion hat Genoſſeon W in der biſt ung des ſie er e vie
anläßlich der zahlreich im eingegangenen Anträge undfeßungen der bürgerlichen Parteien ſolgende Erklärung

verleſen:
„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird wie bisher mit

Entſchiedenheit dafür wirken, daß die rechtswidrige Beſetzung
des Ruhrgebietes und der übrigen Sanktionsgebiete ſo
raſch wie möglich, jedenfalls noch erheblich vor dem 15. Auguſt
nächſten Jahres, aufgehoben und für die Kölner Zone die am
10. Jannar ablaufende Räumungsfriſt pünktlich eingehalten wird.
Getren ihren Grundſätzen und in Uebereinſtimmung mit den Be
ſchlüſſen der ſozialiſtiſchen und gewerkſchaftlichen Jnternationalen
bekämpft die deutſche Sozialdemokratie jede Unterdrückung der ein
heimiſchen Bevölkerung durch fremde Befehlshaber und fordert die
Räumung des geſamten beſetzten Gebietes vor den vertrags-
mäßig vorgeſehenen Terminen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion erklärt weiter, daß
nach Sinn und Wortlaut des Londoner Vertrags die von Deutſch
land übernommenen Verpflichtungen vom Zuſtandekommen der
Deutſchland zu gewährenden Anleihe abhängig ſind.

Sie erklärt weiter, daß ſie, wie ſie durch ihren Redner, den Ab-
geordneten Scheidemann in der Sitzung vom 25. Juli aus-
führlich hat darſtellen laſſen, eine Alleinſchuld Deutſch
land s am Ausbruch des Weltkrieges nie angenommen hat.

Zugleich ſtellt ſie feſt, daß die vorliegenden Anträge und
Reſolutionen an dem gegebenen Rechtszuſtand und der Lage
des deutſchen Volkes nichts zu ändern vermögen. Jhre Annahme
ſoll lediglich zur Verſchleierung der Tatſache dienen,
daß verſucht wird, einen Teil der Mitglieder dieſes Hauſes durch
Einräumung von Regierungsſtellen und wirtſchaftlichen Zu-
geſtändniſſen zu einer Aenderung ſeiner bisherigen Haltung zu
bewegen. Aus dieſem Grund lehnt die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion alle dieſe Anträge und Reſolutionen ab.“

hüferufe aus dem beletzten Gebiet.

Ane Kreiſe fordern Annahme des Abkomwens.
Aus allen Teilen der beſetzten Gebiete gehen immer noch der

Reichsregierung zahlreiche Kundgebungen aus allen Be
völkerungsſchichten zu, in denen die Erwartung ausgeſprochen
wird, daß der Reichstag die Dawes- Geſetze annnimmt.
Neben einer Kundgebung des Provinzialausſchuſſes der
Provinz Weſtfalen liegen heute u. a. Kundgebungen vor
vom Magiſtrat und Aelteſtenausſchuß der Stadtverordnetenver
ſammlung Wiesbaden, in der im beſonderen auf die traurige
Lage der wirtſchaftlich aufs äußerſte belaſteten Stadt Wiesbaden
hingewieſen wird. Weitere Telegramme ähnlichen Inhalts ſind
aus Bingen und Recklinghauſen eingegangen.

Jn einem Telegramm der Organiſation des Einzelhandels
für Rheinland und Weſtfalen wird zum Ausdruck ge-
bracht, daß der Mittelſtand des beſetzten Gebiets die Annahme der
Geſetze fordert. Jn ähnlichem Sinne ſind Telegramme des Wirt-
ſchaftsausſchuſſes des Tabakgewerbes des beſetzten Gebiets, des
Vereins ſelbſtändiger Kaufleute Worms, der Jnduſtrievereim-
gung Worms und des Wormſer Börſenvereins gehalten.

Die Zentrumspartei Gelſenkirchen fordert Annahme des
Abkommens, weil kein Erwerbsſtand des beſetzten Gebiets die Laſt
länger tragen kann. Auf die kataſtrophalen Wirkungen einer
Nichtannahme wird auch in den Telegrammn der katholiſchen
Arbeiterſchaft des Bergiſchen Landes und der Sozialdemo
kratiſchen Partei des Bezirks BochumGelſenkirchen hingewieſen.

Endlich liegen Telegramme der Handelskammern in Eſſen,
München-Gladbach und Duisburg-Ruhrort vor, die
ſich in gleicher Weiſe für die Annahme der Dawes-Geſetze aus
ſprechen. Jn den Telegrammen an den Reichskangler iſt weiter
mitgeteilt worden, daß die Handelskammern des beſetzten Gebiets in
letzter Minute an die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei
telegraphiſch den dringenden Appell gerichtet haben, ſich für An
nahme des Gutachtens auszuſprechen.

Der Magiſtrat der Stadt Dortmund hat ſich der Entſchließung
des weſtfäliſchen Städtetages ausdrücklich angeſchloſſen. Er weiſt
nochmals ausdrücklichſt auf die unheilvollen wirtſchaftlichen Folgen
hin, die eine Ablehnung des Londoner Abkommens für das geſamte
beſetzte Gebiet, und im Verfolg deſſen für das ganze Reich, mit ſich
bringt.

Die Kölner Jnduſtrie- und Handelskammer ſandte
an die Deutſchnationale Volkspartei ein Telegramm, in dem
namens der Jnduſtrie- und Handelskammern der beſetzten Gebiete

in letzter Stunde noch einmal der Wille der Wirtſchaft des beſetzten
Gebiets ausgedrückt wird, durch die Londoner Abmachungen die
Bahn für die Befreiung des beſetzten Gebiets zu öffnen. Die
Folgen der Ablehnung, ſo heißt es in dem Telegramm weiter, ſeien
in finanzieller, wirtſchaftlicher, innen- und außenpolitiſcher Be
ziehung ganz unabſehbar.

Der Ausſchuß der Wohnungsverdrängten in
Trier hat an den Reichskanzler folgendes Telegramm geſandt:
„Ueber 500 Wohnungsverdrängte im Reichsbahnbezirk Trier können
die Haltung der Deutſchnationalen und Kommuniſten nicht ver
ſtehen. Sie bitten dringend, ihre ſchreckliche Notlage, die keine
Stunde länger, als unbedingt nötig, ertragen werden kann, noch
mals darzulegen und die Parteien zur Annahme des Kon
ferenzbeſchluſſes zu bewegen.“

Der Kreistag des Kreiſes Oppenheim bittet den Reichs
tag trotz aller Bedenken, dem Londoner Abkommen zuzuſtimmen.
Er erwartet. daß der Reichstag von beiden Uebeln das geringere
wählt und das Abkommen annimmt.

Die weſtfäſiſchen Bauern verlangen ebenfalls Annahme.

Der Geſamtvorſtand des Weſtfäliſchen Bauernver
eins faßte eine Entſchließung, in der es nach Hervorhebung der
Belaſtungen durch das Abkommen heißt: „Gleichwohl müſſen wir
erklären, daß die Geſamtlage die Annahme gebietet, indem eine Ab
lehnung außenpolitiſch unabſehbare Verlängerung der Beſetzung,
unwiderbringlichen Zeitverluſt und ſchwerſte Gefährdung des müh-
ſam Srreichten, innenpolitiſch eine Reichstagsauflöſung mit neuen
zerſetzenden Wahlkämpfen und möglichen folgenſchweren Rück
ſchlägen, wirtſchaftlich den Zuſammenbruch infolge der dann un
lösbar werdenden Kredit und Zollfrage nach ſich ziehen würde.“

7

Japan unterzeichnet.
Na Liner Hadag Da 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

h einer Havasmeldung aus Tokio hat di i mjapaniſchen Botſchafter in London, r r
hen das Londoner Abkommen im Namen Japans zu unter

e I IIIàè „„jqhòQèſabobhahcàdchakhkc2

Die franzöſiſchen Kammern geſchloſſen Die ordentliche Legislaturperiode des franzöſiſchen Parlaments iſt am Bei echea-
mittag durch die Regierun ſemwurden bis Hervſt vertagt dloſſen worden. Kammer und Senat
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muniſten brauchten alſo nur zu zun, was das Arbeiterintereſſe

Völkerbundes einzubringen.

Frankreich wartet ab.
Paris, 28. Auguſt. (Ei icht.)„38. g. Drahtbericht.)en von Herriot in der Kammerdebatte am Sonnabend auf

m paeg gegebene Antwort hatte in den politiſchen Kreiſen
in der irrtümlichen Auslegung Anlaß gegeben, als ob

z ch fern falls im Reichstag die Zweidrittel-
e tgiſepögt 4 t r ne ſollte, die

aſſung gegebene Unterſchriftchen Reg unter das den Mtoigtsl ni
erkennen werde und ſich am 1. September nicht me
r der Londoner onferenz ten 35 t Dieſe

ung iſt, wie der Korreſpondent des rl.Dienſt v
x oncm r Seite Ffayel abſolut falſ 8 fernrßnfge

37 re eht vielmehr auf dem Standpunkt, daß die Frage,
r urſche Unterſchrift g kommen wird, eine reindi die andere Meng eunen d be ren
e 2 erührt. tidien“ vertritt auch Genoſſe rumbach dieſen r

Darlegungen. Er führt aus, daß man in Berlin
wenn Frankreich deſſen Parlament die Londoner Abmachungen
durh ein ausdrückliches Vertrauensvotum gutgeheißen habe, ein

3 e e e en u W Das wolleie franzöſiſche Regierung nicht in e re e in der ſich die deutſche
ung zu tragen bereit ſei, odedie S der deichsberfafſung ugelaſſene erleſige nfer

ſchrift er deutſchen Regierung ich anzuerkennen beabſichtige
Es ſei völlig abwegig, glauben zu wollen, daß Frankreich dem
deutſchen Volke irgendwelche Schwierigkeiten in den Weg legen
würde, wenn es den politiſchen Jrrtum, den es bei den
letzten Wahlen begangen habe, jetzt korrigieren wolle. Die
Unterſchriften von Marx und Streſemann unter die Ver
einbarungen von London könnten durch die Auflöſung des Reichs
tages nur an Autorität gewinnen. Herriot habe ſo aus-reichende Beweiſe für ſeine Verſtändi ungsbeveitſchaft gegeben
daß man in Deutſchland nicht zu befürchten brauche, daß die fran
zöſiſche Reg rung eine Auflöſung des Reichstages als Vorwand
un Zichtigkeitserklärung der Londoner Konferenzergebniſſe

Aus den Ausführungen des Pariſer KorreſpondenteParl.Dienſt, insbeſondere des Genoſſen r an
nicht ohne Einverſtändnis maßgebender franzöſiſcher Kabinetts-
mitglieder erfolgten, glauben wir entnehmen zu können, daß mit
der Unterſchrift des Londoner Protokolls, die vorausſichtlich durch
den de en Botſchafter in London erfolgen wird, auch die
Räumungsfriſten zu laufen beginnen. Praktiſch würde das
bedeuten, daß 24 Stunden nach Unterzeichnung die Räumung von
Dortmund und Umgebung erfolgt trotz der deutſchnationalen
Kataſtrophenpolitiker. Auch in Frankreich iſt man alſo ſcheinbar
davon überzeugt, daß der bei einer endgültigen Ablehnung des
Eiſenbahngeſetzes an das deutſche Volk zu richtende Appell die
zachträgliche Zuſtimmung des Reichstags zu der Unterſchrift der
Reichsregierung gewährleiſtet. Wir hoffen, daß der franzöſiſche
n en durch weitere Beweiſe ſeiner Verſtändigungs-

ereitſchaft dieſe notwendige Zweidrittelmehrheit für den neuen
Reichstag im Jntereſſe beider Völker ſichern hilft.

e

Amneſtie verlprochen.

Berlin, 28. Auguſt. (Eig. Radiomeldung.)
Zu der mag der Amneſtierung ſchreibt der „Vorwärts“:Auswärtigen usſchuß hat der Reichsminiſter Dr. e

angekündigt, daß eine Amneſtie auch im unbefetßten Gebiete
zu erwarten ſei, wenn durch Annahme des Londoner Vertrages
eine allſeitige Amneſtie im beſetzten Gebiete eintritt. Die Kom-

begreifen müſſe,

ohnehin von ihnen verlangt. Sie brauchten nur für die Weſrere e e ernne um den unter e
e in frevelhafter Gewiſſenloſigkeit in die Gefä i thaben, den Weg in die Freiheit zu öffnen.“ ngmiſſe gebracht

r

Imbulch gegen Stegerwald.
Schärfſtes Mißtrauen der chriſtlichen Bergarbeiter gegen

Stegerwald.

du och um, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Zuſſ enhang mit der Meldung, daß im Hintergrund desdert Umfalls Stegerwald als a ker des

Bür 2rblocks erſcheint, dürfte es nicht unintereſſant ſein,
darau zu verweiſen, daß Stegerwald auch von den e S

rbeitern im Ruhrgebiet, aus deren Reihen der „kommende
Mann“ bekanntlich hervorging, entſchieden abgelehnt wird.
Jrn Köln tagt gegenwärtig die Generalverſammlung des Ge
werkvereins chriſtlicher Bergarbeiter. Jhren Höhepunkt fand dieſe
Tagung in einer entſchiedenen Polemik des Abg. Jmbuſch
gegen Stegerwald und deſſen Organ „Der Deutſche“.
ß erwald behauptete Jmbuſch, daß ſeine Stellung im chriſt
ichen Gewerkverein ſehr erſchüttert ſei. Jmbuſch erklärte u. a.
unwerhohlen, daß, wenn es nach den Wünſchen gewiſſer Perſonen
Kre womit nur Stegerwald gemeint ſein konnte die chriſt
liche Gewerkſchaftsbewegung anders werden müßte, als ſie ſeit
30 Jahren geweſen iſt. Von dem „Deutſchen“ behauptete Jmbuſch,
daß er eine vergiftende Wirkung ausübe und in einem
undemokrati. chen, un ſozialen und direkt berg-
arbeiterfezin dlichen Geiſte redigiert ſei. Jeder ſehe ein,
daß es ſo nicht weitergehen könne.

e

Frankreichs PDelegierte auf ger

Völkerbundstagung.
Paris, 28. Auguſt. (Eig. Radiomeldung.)

Der Miniſterrat vom Donnerstag wird u. a. über die Zu-
ſammenſetzung der franzöſiſchen Delegation zur Vollverſammlung
des Völkerbundes zu entſcheiden haben. In einer geſtern im
Auswärtigen Amt unter Herriots Vorſitz abgehaltenen Konferenz
ſind als Mitglieder der Delegation in Ausſicht genommen worden
der Senator Leon Bourgeois, der Präſident der Kammer
Painleveé und der ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul Boncour.
Als Chefdelegierte ferner die Senatoren Henri de Jouvenel
und Sarrgut, die Abgeordneten Henneſſh und Bonnet,
der Generalſekretär der C. G. T. Jouhau x und der Präſident
der u rigung ehemaliger Kriegsteilnehmer Caſſyn als Bei-
geo e.

Demokratiſierung des Völkerbundes.
London, 28. Auguſt. (WTVB.)

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ er
Phrt, daß Lord Parmoor nach wie vor wünſche, in Genf einen
Plan betreffend die Erweiterung und Demokratiſierung des

Nach dieſem Plan ſollen die Mit
lieder des Rates von 10 auf 16 vermehrt werden und es ſollen

Darunter Sitze für Deutſchland und ſpäter für Rußland vor
geſehen werden.

Das indiſche Budget abgelehnt. Bei der Budgetverabſchiedung
im indiſchen Parlament, wurde das Gehalt für ſämtliche Miniſter
mit 2 Stimmen Mehrheit abgelehnt. Die Engländer weigern ſich,
daraus irgendwelche Konſequenzen zu ziehen.

tandpunkt in eingehenden K.

Aungriffskrieg internationales Verbrechen
J. Paris, 28. Auguſt. (Gig. Radiomeldung.)

Die Blätter veröffentlichen den Wortlaut des in der Vollver
ſammlung des Völkerbundes unterbreiteten amerikaniſchen Ent
wurfes eines erke und Sicherheitsvertrages. Dieſer erklärt jeden Angri eg für ein internationales Verbrechen
deſſen ſich der ſchu macht, der aus anderen Gründen als dem
der Selbſterhaltung den Krieg eintritt. Der Haager inter
nationale e ehe U auf Antrag einiger atarr e ger tſcheidung darüber befugt ſein, wie der Streit zu

er rehh t
Der Aoeſtungentag.

Paris, 28. Auguſt. (Eig. Radiomeldung.)
Die Arbeitsminiſter treten am 8. September in Genf zu einer

donferenz zuſammen, um über eine Vereinbaru ur Durchführung des Waſhingtoner Abkommens über den I unden-
tag zu beraten. Die Pariſer Blätter ſchreiben den alliierten
Regierungen die Abſicht zu, von Deutſchland unter allen Umſtänden
die ſtrikte Durchführung der internationalen Abmachungen
über die Organiſation der Arbeit zu fordern.

Aufgehobenes Einwanderungsverbot. Reuter meldet aus
Colombo: Die Verordnung die den Deutſchen die Zureiſe nach der
Jnſel e y lon verbot und die am 29. Auguſt abläuft, wird nicht
erneuert.

Steigende Arbeitsloſigkeit in England. In der letzten Woche
wurden in Großbritannien 1 122 200 Arbeitsloſe gezählt. Das ſind
30 000 mehr als in der Woche vorher und 163 000 weniger als in
der gleichen Woche des Vorjahres.

Deutſchvölkiſche vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht. Nach einer
Blättermeldung verhandelte das franzöſiſche Kriegsgericht in
Bonn gegen 12 Mitglieder des nationaliſtiſchen Jugendverbandes
„Knappenſchaft“. Den Angeklagten, von denen nur vier vor dem
Gericht erſchienen waren, wird vorgeworfen, einem verbotenen
Verein angehört zu haben, der die militäriſche Aus-
bildung ſeiner Mitglieder bezweckt habe. Jnsbeſondere ſollen
ſich die Angeklagten im Herbſt vorigen Jahres an einer militä
riſchen Uebung in Marburg beteiligt haben. Die vier anweſenden
Angeklagten wurden zu je 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Gewerkſchaltsbewegung.

Schiedsſpruch für das Bankgewerbe allgemein
verbindlich.

Wie der Deutſche Bankbeamtenverein mitteilt, iſt nunmehr vom
Präſidenten der Reichsarbeitsverwaltung auch die allgemeine Ver
bindlichkeit des vom Arbeitsminiſter für verbindlich erklärten
Schiedsſpruchs vom 28. Juli, der eine Erhöhung der Gehälter um
10 Prozent vorſah, ausgeſprochen worden. Damit erſtreckt ſich
der Schiedsſpruch auch auf alle Banken (mit den bekannten Aus-
nahmen), welche dem Reichsverband der Bankleitungen nicht an

gehören. i iDie Lage der Arbeiter in der Zuckerinduſtrie.
Wer die Arbeiten in der Zuckerinduſtrie kennt, wird wiſſen, daß

es nur ſchwere, anſtrengende und in großer Hitze zu verrichtende
Arbeit gibt, ſpeziell während der Kampagne. Die Kampagne
dauert in der Regel 6 bis 12 Wochen. Es wird kontinuierlich ge
arbeitet. Der Betrieb kann nur voll ausgenützt werden, wenn in
dreifacher Schicht zu je 8 Stunden gearbeitet wird. Den Herren
der Zuckerinduſtrie iſt aber der Achtſtundentag ein Dorn
im Auge. Aus dieſem Grunde iſt der Rahmenbertrag ſeitens
des Arbeitgeberverbandes gekündigt worden. Die Arbeitgeber
verlangen die Arbeitszeit, wie ſie vor dem Kriege maßgebend war,
und zwar regelmäßig täglich 12 Stunden, als Extrazugabe
24 bzw. 36 Stunden hintereinander ohne jede Extrabezahlung.
Auch der Urlaub wird als Luxus betrachtet.

Kürzlich fanden Verhandlungen ſtatt. Die Verbandsvertreter
lehnten es ab, r z auf Verlängerung der Arbeitszeit
u machen, zumal die Arbeitsloſigkeit ſehr groß iſt und täglichſteigt. Die Arbeitgeber konnten ſich mit der Ablehnung der Ver

bandsvertreter nicht abfinden, ſondern riefen das Arbeitsminiſte-
rium an. Der Arbeitsminiſter hat nun einen Spruch

r 7 und geben wir denſelben nachſtehend bekannt, ſoweit die
Arbeitszeit, in Frage kommt: h

Schiedsſpruch: e
ng der Mehrarbeit über 8 Stunden hin e regelt

t 14 t

an
Die Bezahlu

ſich wie folgt:
a) außerhalb der Betriebszeit für die 9. Arbeitsſtunde außer

dem Stundenlohn kein Aufſchlag; für die 10. und
jede weitere Arbeitsſtunde außer dem Stundenlohn ein
Aufſchlag von 25 Prozent;

b) in der Betriebszeit erhalten alle Arbeitnehmer für die
eleiſtete Mehrarbeit über 8 Stunden hinaus einen Zu-ſchlag nicht. Wenn in zwei Schichten gearbeitet wird

und den hierbei beſchäftigten Arbeitern Pauſen von zu-
ſammen 2 Stunden nicht mit Regelmäßigkeit gewährt
werden können (ſo daß ſie ihren Arbeitsplatz zur Ein
nahme der Mahlzeiten alſo nicht verlaſſen können, ſon
dern die Betriebsanlagen beo en und notfalls bedienen
müſſen), erhalten ſie jedoch 10 Prozent Aufſchlag auf den
zehnſtündigen Schichtlohn.

Angefangene Stunden werden bis zu einer halben Stunde
halb, über eine halbe Stunde voll bezahlt. Für r ige
Nachtarbeit wird ein Zuſchlag nicht gewährt. Für
arbeit von Sonntag morgen 6 Uhr bis Montag morgen 6 Uhr
wird ein Aufſchlag von 25 Prozent bezahlt. Arbeiten an den
beiden Feſttagen zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten werden
mit 100 Prozent Aufſchlag bezahlt. Für Ueberſtunden, für die
ſchon ein Sonntagsaufſchlag vezahlt wird, wird kein weiterer
Aufſchlag berechnet.

Am Sonntag, dem 24. Auguſt, tagte in Magdeburg eine
Konferenz für die Arbeiterſchaft der rübenverarbeitenden
Zuckerfabriken der Bezirke Magdeburg, Altmark, Halberſtadt,
Halle-Saalkreis und Freiſtaat Anhalt, einberufen vom Gan
vorſtand des Fabrikarbeiter verbandes Deutſchland-,
Gau II, Sitz Magdeburg. Kollege Tolſki gab einen Bericht über
die Verhandlung und den Spruch des Arbeits miniſteriums betr.
Rahmenvertrag. Nach dieſem Bericht ſetzte eine lebhafte Aus-
ſprache ein. Sämtliche Redner ſprachen ſich dahingehend aus, daß
der Spruch abzulehnen iſt. Eine Abſtimmung ergab ein
ſtimmige Ablehnung.

Jn der zur Annahme gelangten Reſolution heißt es: „Ein
ſtimmig werden die Vereinbarung und der Spruch abgelehnt.
Die Konferenz verpflichtet die Belegſchaft. die Kampagne
nicht zu beginnen, bevor die tarifliche Regelung erträglich

ſtaltet iſt. te es nicht möglich ſein, den Rahmenvertrag für
ganze Reich zu ſchaffen, ſo müſſen bezirklich die Arbeits

bedingungen geregelt werden. Die Belegſchaften dürfen unter
keinen Umſtänden Sonderabmachungen für denArbeitsvertrag vereinbaren. Die Konferenz erwartet vom Haupt-
vorſtand, alles daranzuſetzen, damit für die Arbeiterſchaft der
rübenverarbeitenden Zuckerfabriken menſchenwürdige Lohn und
Arbeitsbedingungen geſchaffen werden

Kollege Tolſki berichtete dann über die Lohnfrage. Auch
über dieſen Punkt ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein, worin zum
Ausdruck kam, daß Löhne von 38 bis 40 Pf. pro Stunde für einen

Am Schluß der Konferenz wurde vom Kollegen Tolſki auf dere
notwendigen Ausbau der Organiſation nurdann würde es gelingen, menſchenwürdige Zuſtände für die Ar
beiterſchaft der rübenverarbeitenden Zuckerfabriken zu ſchaffen.

Verbandstag der Schuhmacher.

Zweiter Sitzungstag.
t Leipzig, 26. Auguſt.Am Di erfolgte die große Ausſprache über die vorgelegten erst deſſen Ausführungen

als Kollegen aus dem beſetzten Gebiet beſondere Bedeutung zu
kommt, wies in ſcharfer Polemik die Auffaſſung der Kommu-
niſten zurück. Eingehend verbreitet er ſich über die Stellung
zum Sachverſtändigen-Gutachten, das die Kommu-
niſten in erſter Linie bekämpften, weil Rußland die deutſch
franzöſiſche Verſtändigung fürchte. Auch die Sta
biliſierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſei den Kommuniſten
unangenehm. Das beſetzte Gebiet verlange unbedingte Annahme
des SachverſtändigenGutachtens. Ablehnung durch die Kom-
muniſten ſei ſchmählicher Verrat an Millionen des deut
ſchen Proletariats, vor allem an den Arbeitern im beſetzten Ge-
biet. Unter den 140 000 zurückkehrenden Ausgewieſenen ſeien auch
viele Kommuniſten. Vor allem den Klaſſengenoſſen im beſetzten
Gebiet ſei man es ſchuldig, den Weg des Sachverſtändigen-Gut-
achtens zu gehen. Schulz (Berlin) führte Beſchwerde, daß die
Ruſſen nicht zum Verbandstag eingeladen wurden. Simon wies
für den Verbandsvorſtand dieſe Beſchwerde zurück und ſtellte feſt,
daß ſämtliche Beiratsmitglieder für die Arbeitszeitabmachung im
neuen Reichstarif geſtimmt haben, die dem Vorſtand von den
Kommuniſten zum Vorwurf gemacht wurde. Der Verband werde
zu We Zeit den Kampf für die 47-Stunden-Woche auf
nehmen.

Jn der weiteren Diskuſſion marſchierte eine Reihe kommuniſti
ſcher Redner auf, die ſich vor allem gegen eine vom Verbandsvor-
ſtand eingebrachte Entſchließung über das diſziplinierte Zu
ſammenwirken der Verbandsmitglieder wenden, da ſie in dieſer
Entſchließung ein Hindernis für ihre Agitation in der Organi-
ſation ſehen. Brunner als Vertreter des ADGB. weiſt die
kommuniſtiſchen Vorwürfe gegen die freigewerkſchaftliche Spitzen
organiſation zurück.

Das Schlußwort des Verbandsvorſitzenden Simon war eine
ſachliche, aber gründliche Abrechnung mit den Kommuniſten. Der
Verbandstag müffe zu völlig klaren Entſcheidungen über die Taktik

ten könne nur, was Verbandstagsbeſchlüſſe und Statut vor
ſchreiben. (Die Beratungen werden am Mittwoch fortgeſetzt.)

Der Verband der Buchbinder.
Der Vorſtandsbericht des „Verbandes der Buchbinder und Papier-

anderen Gewerkſchaften, das verheerende Bild der Jnflationswir
kungen. Die wirtſchaftliche Lage geſtaltete ſich in dieſer Branche
für die Arbeitnehmer äußerſt kataſtrophal. Arbeitslos waren im
Dezember 1923 rund 32,1 Prozent. ſämtlicher Mitglieder 22 323,
davon 30 Prozent männliche und 38,5 Prozent weibliche. Von
Kurzarbeit wurden 41,6 Prozent 28 942 Mitglieder betroffen.

Die wirtſchaftliche Notlage wirkte auf die Mitgliederbewegung
zurück. Jm Gegenſatz zu dem in den Vorjahren gemeldeten ſtän
digen Aufſtieg in der Mitgliederzahl iſt für das Berichtsjahr 1923
ein fortgeſetzter Rückgang zu verzeichnen, der in den
letzten Monaten des Jahres einen ganz bedeutenden Umfang an
nahm. Gegenüber dem Beſtand von 88 810 Mitgliedern am Schlufſe
des Jahres 1922 ſchließt das Jahr 1928 mit einer Mitgliederzahl
von 54 494 ab, was einer Abnahme um 44 316 448 Prozent
gleichkommt. Die Zahl der männlichen Mitglieder verringerte ſich
um 8362 31,7 Prozent und die der weiblichen um 35 954 49.6
Prozent. Entſprechend dieſen Vorausſetzungen geſtalteten ſich die
Finangen. Jmmerhin gelang es dem Verband, für den 81. De

mber 1928 ein Geſamtvermögen in Höhe von 32 667,91 Gofdrnark
eſtzuſtellen.

Wirtſchaftspolitſk.
Sparkaſſentag in Stuttgart.

Jn Stuttgart wurdesder Allgemeine Deutſche Sparkaſſen und
Kommunalbankentag abgehalten. Die Verhandlungen begannen
mit einem Vortrag des Geſchäftsführers Ruth mann die
Aufwertungsfrage. Unter dem einmütigen Beifall der
Verſammelten ſprach ſich der Referent für eine möglichſt weit
ehende Aufwertung der r aus. Die zur Verfügung

ſtehende Auftwertungsmaſſe, ſo führte der Vortragende aus, würde
nicht unerheblich vermehrt werden, wennedas Reich ſich dazu ver
ſtehen würde, die ſich noch m c der Sparkaſſen befindlichen
Kriegsanleihen vorzugsweiſe aufgutverten. S

u die Förderung und Anregung der Spartätig-
t ſprach re C n r eingehende ging fürie planmäßige Erziehung völkerung zur früheren Spar
ſamkeit in Familie, Schuble, Fabrik und Kontor Der

Staat müſſe die Werbetätigkeit der Sparkaſſen durch Freilaſſen
der kleineren Spareinkagen von Steuern und durch Wieder
herſtellung des Sparkaſſengeheimniſſes unterſtützen.

Die Liquidität der Sparkaſſen behandelte General-
direktor Dr. Meltzer von der Badiſchen Girozentrale. Auf
Grund feiner Ausführungen wurde eine Entſchließung g. in
der betont wird, daß langfriſtige Hypotheken und Tilgungs-
darlehen an öffentlichvechtliche Verbände vorläußig noch nicht
wieder Fahre werden können. Vorbedingung zur reibungsloſen
Abwickelung des Geſchäftsverkehrs ſei gegenwärtig mehr denn je
eine ausreichende Flüſſigkeitsreſerve bei der Girozentrale. Als
liquide Deckung für kurgfriſtige Kreditgeſchäfte ſeien zu nennen:
Marktgängige Wertpapiere, Warenwechſel mit guten Unter
ſchriften, nicht verderbliche Waren und Edelmetalle unter eigenem
Verſchluß und Beleihung bis zu 30 Prozent des Marktpreiſes.
Weiter fordert die Reſolution Einräumung von Wechſelkrediten
durch die Reichsban k. Kredite ſollen im übrigen nur innerhalb
des eigenen Bezirks im Rahmen der unmittelbar zur Verfügung
ſtehenden Mittel gegeben werden.

In der ſich an die Vorträge anknüpfenden Dis kuſſion nabm
die Aufwertungsfrage den breiteſten Raum ein. Schließ-
lich wurde die vom Vorſtand vorgelegte Entſchließung in folgender Form von der Verſammlung angenommen Inſee der
Regelung, welche die Aufwertungsfrage in der 8. Steuernotver-
ordnung gefunden hat, können die öffentlichen oder dem öffent-
lichen Verkehr dienenden deutſchen Sparkaſſen ihren Sparern nur
eine ganz geringfügige Aufwertung der Spareinlagen gewähr-
leiſten, die mit dem großen Aufwand an unproduktiver Arbeit
und Koſten, welcher durch die Durchführung der Aufwertungs
beſtimmungen verurſacht wird, in argem Mißverhältnis ſtehen
würde. Die Sparkaſſen erwarten daher, daß bei der im Reichs-
tage zur Erörterung ſtehenden Abänderung der 3. Steuernotver
ordnung ihnen eine Aufwertung ihrer wichtigſten Kapitals
a n geſichert wird, die ſie in den Stand ſetzt, unter größt

ichſter Vereinfachung des r e die Spareinlagen auf einen einheitlichen nennenswerten Hundertteil ihres
Goldmarkwertes aufzuwerten.“

Am Schluſſe der Tagung brachte Landrat Gieſe (Nauen) nach
ſtehende Entſchließung ein, die von der Verſammlung einſtimmig
angenommen wurde: „Die auf dem Deutſchen Sparkaiſen-age ver
ſammelten Vertreter der Spar und Girokaſſen ſowie der kom
munalen Banken erheben entſchieden Einſpruch, daß ihnen Die
Kreditquellen aus öffentlichen Mitteln nicht im gleichen
Maße erſchloſſen worden ſind wie anderen Verbänden und Orga-
niſationen. Es muß verlangt werden, daß künftighin bei ähnlichen

verheirateten Arbeiter viel zu niedrig ſeien. Die Gauleitung
wird nun einfach ohne Miniſter regieren.

Der Gouverneur wurde beauftragt, das weitere in dieſer Angelegenheit. zu tun.
Anläſſen zum mindeſten eine gleichmäßige Verteilung öffentlicher
Mittel erfolgt.

z

des Verbandes und die Diſziplin ſeiner Mitglieder kommen; gel-

verarbeiter Deutſchlands“ für das Jahr 1923 zeigt, wie bei allen
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Gebrauche Afac t

c
ma im an Siestets bei dir wie Sonntag an

(arA. Herke“'s pun und Scheuermittel

Vereins-Kulender
der SPD.,Freien Gewerhkſchaften, Wwäſ en Vereine

ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen uſammen
ſte im Bezirk Halle- Merſeburg.

arz 42/44Sekretariat der SPD. Halle (Saale),
ofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1P nrean daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der SPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos. g zen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Ver zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.
a

HalleSängerchor Halle. Die Uebungsſtunde am
ag, dem 29. Auguſi, fällt aus. Dafür Vorſtands-
g, abends s Uhr, im Vereinslokal. Die nächſte
gsſtunde findet am Mittwoch, dem 3. September,unter Leunn von Kapellmeiſter Engelmann ſtatt. Das

Erſcheinen aller Sänger am Mittwoch wird beſtimmt

erwartet. Der Vorſtand.Arbeiter W Ausſchußz. Donnersden 38. 5 Uhr: e nur in v
Wittekindde abend Muſikſtunde. Anfang pünktkich

148

Aus dem Bezirk
Delitfch. Jung ſosigliſten. den 28. Aug.abends 8 Uhr, Arbeitesgemein

rege rbeitswoche in Er
über „Diea veit 10 Blätter mitbringen. Gäſte

ſind willkommen.
Vitt eld. Arbeiter-Sängerchor. Jeden Dienstagerf abend 7 Uhr im gergarten“: Singe
ſtunde für Männer, um o Uhr für Frauen und ge
miſchten Chor. Sonntag, d 31. Auguſt: Kinderfeſt
Nachm. 2 Uhr: Aufſtellung im „Bürgergarten“ Fw

Umzug. 9572Freitag, den 29. Auguſt, abends 8 Uhr,Rerſeburg. Pegteitareen Funttionärſihung des
Ortsvereins. Wahl der C zur Unterbezirks
konferenz in Mücheln. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

hwarr-

Rot -bold

Gena der h t n
pe Halle Sonntag, den 31. Auguſt Teil

nahme an der Fahnenweihe in
Beruburg. e e fährt Sonntag früh 6 Uhr ab Ro

platz e ehe nDepot) mit Auto. Fahrpreis 1,50 M.Anmeldung bis Donnerstag abend beim Bezirksführer.
Es iſt gelungen, einen Poſten Schulterriemen zu er-

halten, Preis 1,25 M. Ausgabe am Donnerstagabendim Gewerkſchaftshaus“, Zimmer 1 a.

Bez r den 28. Auguſtabends 7/HUhr, im Reſtaurant „Pf e Schiesge ent

(RobertFrranzStraße) Bezirkéverſammlung. Tagesordnung 1. Was iſt und will das Keichebanner?
(Ref. Gauleiter R. Dreſcher, M. d. L.). 2. Unſere Auf
gaben im Bezirk (Ref. Kamerad Flücht). 3. Gemüt-
ſiches Beiſammenſein. Zu dieſer Bezirksverſammlung
können die Frauen der Kameraden mitgebracht werden.

Mitglieder können ebenfalls r W
Beiträge und Kleidergelder werden
ſammlung kafſiert. Mitgliedskarten ſin Ausweis

gen.
Bezirk 6 (Ammendorf). Donnersiag, den

28. Auguſt, abends 8 Uhr, in der Warte“: Mitglieder-
verſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

gendgruppe. Heute abend treffen wir unsrin Uhr an der Berliner Brücke.

Ortsgruppe Lönnern. Die Kameraden treffen ſich
zum Empfang der Halliſchen

e r r früh, vchließend an ar republi nS Marſch durch die Stadt. Danach Fahrt

a erg.nach

Sonntag, den 31. Auguſt:Ortsgruppe Rücheln. Fahnenweihe. Ab 10 Uhr:

Empfang der auswärtigen Kameraden. Von 12--1 Uhr
Platzkonzert auf dem Marktplatz. 2 Uhr Fahnenweihe
Ihre dem Marktplatz. 3 Uhr Amns durch die Stadt.

Uhr: Konzert im „Schützenhaus“, anſchließend Ball.gikegiy RenRöſſen. Sonnabend, den s Auguſt

abds. 7 Uhr, im Kolonie
Verſammlung. Vortrag des Kam. Renker

e Uebergabe der Fahne an den Jungſturm.
aller Kameraden iſt Pflicht.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

Geö Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. cherverzeichniſſe
zu in der Volksbuchhdl.. Harz 42144

AWRNwnmnnnnnnnnmnnnmann l Kriegzbeschädigten, Krieg

keimehmer und Hwiegeriinierdebenen

Ortsgruppe Halle.

——2
S Ssonntag, den 31. Angust, von nachmittag

S 3 Vhr an, im „Hofjäger“, Lindenstr.,

Crober Könderfeyt

S Jedes Kind erhält ein Geschenk.

Bei schlechtem Wetter findet das
Kinderfest im Saale statt.

Kurtoſelſſoden eSeSS.
Se We vie

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und
ſiefert ſchnell und ſauber

Uallerche Genossenschafts-Buchäruckerel

BEBEBBIB

Im Zeppelin Uber den Atlantſk
kin Welt-Creignis!

h der Welt erwartet man mit Spannung, ob es-2. R. M.,
Meisterwerk. deutscher Technik und deutschen Erfindungsgeistos

n wird, Seinen Flug

von Europa nach Amerika
planmäßig durchzuführen. 213

1. Wie das Amerikaluftschitt entstand,
2. Die Probeflüge über Europa und Afrika,
3. Die Fahrt nach New-Vork

wird in drei Abschnitten im Film gezeigt werden.
in dieser Woche finden die ersten Probetflüge statt.

r

5

Der erste Film wird daher ab morgen, Freitag, in den beiden

Ufa Theatern Leipziger Strasse 88 u.
Alte Promenade i a

zur Vorführung gelangen.

Versaumen Sie nicht, sich diosen hochaktuellen
Fiim anzusehen und beachten Sie, biſtte, dass die
weiteren Bekanntmachungen über die Vorführung
ger spaeren Teſſo JGiosos Films in dieser Zeitung
stets in der gleichen Form erfolgen werden.

2 im Utfa Theater Leipziger Straße 4.10 6.40 9.10Der Filn läuft men e rn S 58 23
Außer diesem in beiden Ufa-ſheatern gezeigten

hochokiuellen Film ab morgen, Freitaq, im

Ufa- Theater Ufa Theater
Leipziger Straße 86 Akte Promenude 110

Fernruf 1224 Fernruf 1224
Pola Negri

in dem Sittendrama in 5 Akten

Jie Flamme!
Regie: Ernst Lubitsoh.

Pveite Pola NegriAdolphe Herm. Thimig
Gaston Alfred Abel

Aubßerdem:

Hilde Wörner, Frida Richard,Ferdin v. Alten, Jacohb Tiedtko,
Jenny MHarbach, M. Adalbert,
VEins der letzten Meisterwerke Ernst
Laubitschs, welches überall den denkbar

gröbten Erfolg erbrachte.

Das Riesenprogramm

IIVNl
CVVVVVCEEEECEEEEECXC,C,XCXX IIIIIIIIIIIIIIII

Großes Sittendrama in 5 Akten

Vorführung: 4.40 7.10 9.40.

Der amerikanische Großfilm

Ihr Sledtter Buf

Dramas in 5 Akten Wo rerktags: 4.00 G. 10 S. 40.
8.10Vortabrans Sonntags: 3.20 6.00 S. 40.

Beginn in beiden Ufo-Theatern Lonntugs 3 Vhr, Werktags 3 Uhr.

S

Alle Aen Schulhücher
empfiehlt

Volkshblatt- Buchhandlung
Halle a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27.

Kauft nur in denHuusftuuen Geſchäften, welche
bei uns inſerieren.

klshären u. ckrlhanlscher Strauß

elngetrokken.

Oalhallg- Theater

Nur noch bis eiaset Somtas, don 31. aus

Der elnzig dastehende Sensations-Erfolg!
Mit großem Orchesterl

II ICEEEE
n

oder

Wens le liebe erwacht
Sexual-Schülertragödie in 4 Akten von Tilo Schmidt

(Verfasser von „Die Köni
Unter persönl. Mitwirkung des

n der Nacht“).
erfassers Tilo Schmidt.

Musik zusammengestellt von Kapellmeister San ke.
1. Akt: Goldene Jugend
2. Akt: Im Schatten der Nacht
3. Akt Vom Wege abgeirrt
4. Akt Sehuld und Sühne

Zur Belehrung, Warnung und Autklärupg für alle
deutschen Frauen, Mütter und die deutsche Jugend!

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten“ schreiben: WieWedekin d i n „FPrählin s Erwachen“, sohat Tilo Schmidt in seinen „Minderjährigen“ den
Weg gewiesen, wie es Pflicht der Eltern und Er-
zieher ist, ihre Zöglinge zur gegebenen Zeit sexuell

aufazuklären
Wegen des starken Anärapges an der Abengkasse
wird gebeten, die Karten im Vorverkauf von 11 bis

1 Uhr und ab s Uhr abends zu lösen.
Personen unter 16 Jahren haben Keinen Zutritt.

Auf vielseitigen Wunseh?!
Sonntag naehmittag 4 Vhe3

Die Köwiin der Nacht

Du Mädel von der Sporergae.

9

oder

Ein Spiel des Lebens für reife Leute, in vier Akten,
von Tilo Sohmidt.

Personen unter 16 Jahren haben Kelnen Zatrltt.

Vorverkauf bereits ab Freitag

9

Stadt Theater.
Freitag, abends 72/2 Uhr:

Oper von Verdi.
Sonnabend, abends 7 Uhr

ist ein vorzügliches Nährmitt el
Für Händler, Kaufleute und
MarkKtleute ist die billigste
Bezugsquelle der direkte
Bezug im Fabrik Vertreter

ichler-Pralinen Gefülte Schokolade

Vertreter:

a Max Scharfstädt
inſerieren l

Sangerhausen, Heubäusersnaße 13-15

Die als vorzügl. bekannten BurkKbraun-
Fabrikate sind gleichfalls am Lager),

Die höchste Wonne
ein schönes Bottl

Gediegenste Fabrikate,
illigste Preise.

schönste Ausstattung,
Größte Auswahl.

Metall- und Holzbettstellen, Kinderbettstellen,
Autlegematratzen von der gebräuchlichsten Aus-führung bis zur feinsten Roßhaarmatratze,
Patentmatratzen aller Größen und Systeme,
Bettbespannungen, Steppdecken, Daunendecken
in schönsten Farbstellungen, ettfedern, fertige

Betten, Inletts.

Führendes Betten Spezialhaus
Bruno Paris, runde r. 3
2570 1 Minute vom Markt

Besonders preiswert
Derbe Gummi-Hosenträger m. leder, Paar 95,

Gute Gumwmisockenbalter Paar 35,
kinsatz-Hemden in guter Quaſität, vtich J, i

Anterwenden wit Doppeldragt. fich 3.00

erbe Socehon, Paar 80 Piennig,
Damenstrümpte billigst.

Rips- u. Perkal-Kragen, Stüek 42 Ptg.

Dauerwäsche-WVertrieh
Kleiner Berlin 2.. Geiststraße 17.
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Halle und Saalxreis.
Halle, den 28. Auguſt.

Denn der Regen regnet jegiſchen Tag

Wem fällt in dieſen trüben Auguſttagen, die kalendermäßig eigent
h Hundstage ſind und die unter normalen Witterungsverhältniſſen
igentlich Hitzwellen bringen müßten, die den Aſphalt unſerer Groß
adtſtraßen butterweich werden ließen, nicht unwillkürlich dieſer Klage
rs des Narren in Shakeſpeares Luſtſpiel: „Was ihr wollt“, ein

Jeglichen Tag“ öffnen ſich mit einer zur Verzweiflung treibenden
degelmäßigkeit die Schleuſen des Himmels und laſſen ihre Waſſer
ber dieſe Unglückserde mit einer Jntienſivität herabgießen, als ob
ine neue Sintflut im Anzuge ſei. Und mit dieſen nun ſchon ſeit
Wochen andauernden täglichen Regengüſſen iſt eine von Tag zu Tag
upfindlicher werdende kühle Witterung verbunden, die die Menſchen
wingt, in dieſen „Hundstagen“ Winterkleidung zu tragen. Trübe,
nißmutige Geſichter, getäuſchte Hoffnungen, ekelhafte Ferienſtimmung,
pohin man blickt! Ununterbrochen ſtrömen aus den ankommenden
zügen Menſchen in die Städte zurück, die ſie vor einigen Tagen oder
ßochen in der frohen Erwartung verließen, „draußen“, wenn auch

r für kurze Zeit, Erholung vom nervenzerrütteten Großſtadtlärm
u finden. Jhnen hat der „Regen, der jeglichen Tag regnet“, einen
höſen Strich durch die Rechnung gemacht. Seit Tagen in ihrem
Ferienidyll“ eingeregnet, iſt ihnen, nach vergeblichem Hoffen und
harren auf Sonnenſchein, keine andere Wahl geblieben, als wieder
zurückzukehren.

Aber auch diejenigen Menſchen, die ſich keine, wenn auch noch ſo
eſcheidene Ferienreiſe leiſten können, werden durch das anhaltend
ſchlechte Wetter der letzten Wochen mißmutig und unluſtig

Werden wir noch ein, wenn auch nur kleines, Stückchen Sommer
in dieſem Jahre bekommen Wer den grau in grau verhangenen
dimmel ſtudiert, wer die Berichte unſerer Wettermacher lieſt, der iſt

nicht geneigt, optimiſtiſch zu werden. Und doch Auf Regen folgt
Sonnenſchein! Dieſe Hoffnung, die uns die Gewähr gibt, daß es doch
nicht „regnen kann jeglichen Tag“, gibt uns auch die Kraſt, in dieſen
grauen Sommertagen nicht zu verzagen und an neuen Sonnenſchein
zu glauben.

Die Frauen in der Partei.
Jntereſſante Ausführungen machte in der geſtrigen Frauenver

ſammlung der Parteiſekretär Genoſſe Petersdorff über die
Gliederung der Arbeiterbewegung. Er zergliederte die drei großen
Säulen der Arbeiterbewegung Dreher Genoſſenſchaft,
Partei und wies auf ihre Bedeutung hin. ehr als bisher muß
es Aufgabe der Frau ſein, ſich in dieſe Körperſchaften hineinzu
arbeiten, um ſo den kulturellen Aufſtieg der Arbeiterklaſſe zu för-
dern. Beſonders erläuterte er die Gliederung der Partei vom
Parteitag als höchſter Jnſtanz bis zur kleinſten Verſammlung, und
in dem lebhaften Beifall und Ausſprache kam die Anerkennung und
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes und der intenſiven Mitarbeit
zum Ausdruck.

Die Vorſitzende, Genoſſin Becker, ermunterte die Anweſenden
zur Mithilfe in der Kindergruppe und zur Benutzung der Näh-
ſtuben der Arbeiterwohlfahrt. Recht rege war auch die Ausſprache
über die „Frauenwelt“. Pflicht jeder Genoſſin iſt, für weiteſte Ver
breitung dieſer Frauengzeitſchrift zu ſorgen. Kurz noch erklärte Ge
noſſe Petersdorff die Wichtigkeit der Frau als Jugendſchöffe, ſo daß
ſich auch hier ein Teil der Verſammelten bereitwilligſt zur Ver
fügung ſtellte. egt wurde ferner, auch in dieſem Winter be
ſondere Leſe und Diskuſſionsabende abzuhalten, um dadurch die
Frauen zu ſchulen und tüchtige Mitarbeiter zu bekommen. Gegen
1412 Uhr erreichte die gutbeſuchte und überaus anregend ver
laufene Verſammlung ihr Ende.

Nun, Genoſſinnen, ans Werk! Sollten die kommenden Wochen
die Sozialdemokratie auf den Plan rufen, dann wollen auch wir

unſere Kraft und alles daranſetzen, dem Gedanken der Völkerver-
ſöhnung und verſtändigung zum Siege zu verhelfen, zum Wohle

der geſamten Arbeiterſchaft. C. B.
Achtung, Franen! Autofahrt nach Bernburg.

Sonntag früh 246 Uhr Roßplatz (Depot). Fahrpreis für Teil-
gehmer 1,50 Mk. Das Fahrgeld muß bis Freitag abend bei der
Genoſſin Müller, Streiberſtraße 14 I, bezahlt ſein. Die Fahrt
iſt nur bei ſtarker Beteiligung möglich. Frau L. Müller.

Arbeiter Wohlfahrts Ausſchuß. Beſonderer Umſtände halber
fällt die Nähſtube für den Norden, in der WittekindSchule, heute,
Donnerstag, aus.

Bundeskleingartenland. Der Bund hat neues Schrebergarten-
land erhalten. Es befindet ſich in ſehr günſtiger Lage im Norden von
HalleS. (Goldberg) und hat den Vorzug, wohl dauernd dem Zwecke
der Schrebergartenanlage erhalten zu bleiben. Alle diejenigen, die ſich
einen 300 Quadratmeter großen Garten auf lange Jahre hinaus zu
ſichern wünſchen, werden erſucht, ſich ſo raſch als möglich auf der
Geſchäftsſtelle Bundes, Magdeburger Straße 21, zu melden. Es
wird vom Bund auch noch im Süden der Stadt Schrebergartenland
und im Norden und Süden Ackerland in Parzellen von 300 Quadrat
meter verpachtet. (Siehe das Jnſerat).

Brotſcheinausgabe. Das Jugendamt weiſt nochmals beſonders
darauf hin, daß die Ausgabe der Brotverbilligungsſcheine für
September am Freitag, dem 29. Auguſt, vormittags von 7 bis
10 Uhr in den bekannten Bezirksausgabeſtellen erfolgt.

Straßenbahnabonnements billiger. Vom 1. September an
bei der Städtiſchen Straßenbahn wieder volle Monats

karten ermäßigten Preiſen eingefithrt; desgleichen werden dieWochenkarten verbint t. Es koſten dann: Monatskarten bis drei
Teilſtrecken 10 Mk. (bisher 12 Mk.), für das Geſamtnetz 25 Mk.
(bisher 830 Mk.), Wochenkarten für Erwachſene (12 Fahrten)
1,40 Mk. bisher 1,50 für Lehrlinge 70 Pf. (bisher 80 Pf.),
für Schüler 50 Pf. (bisher 60 Pf.), Frühkarten (6 Fahrten)
70 Pf. (bisher 80 Pf.). An den übrigen Preiſen iſt keine Aen-
derung eingetreten.

Wie hoch kann kapitaliſiert werden? Ueber den Höchſtbetrag
der Summe, die bei Kapitalabfindungen kapitaliſiert werden kann,
waren Zweifel entſtanden. Der Reichswehrminiſter und der
Reichsarbeitsminiſter haben jetzt deshalb nochmals ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß der Betrag ſich aus der Rente mit Einſchluß dern ſeit dem 1. April 1924 mit bisher 40 Prozent berechnet.

Zweites Blatt.

Ungeletzliche Sparſamkeit.
Vom n der Ortsgruppe des Zentralverbandes der Jn

validen und Witwen, Schoenlank, wird uns geſchrieben:
Durch das T tigungegeſen unſeligen Gedenkens wurde eine

Verordnung erlaſſen, die die ſoziale Fürſorge für Jnvalidenrent
ner vom Reiche auf die Städte und Gemeinden übertrug. Bislang
waren den Gemeinden nur 10 Prozent der nicht unerheblichen
Laſten aufgebürdet worden, während die Hauptſumme aus Reichs
mitteln getragen wurde. Das war verſtändlich und begreiflich.
Denn einmal hatte das Reich rund 3 Milliarden, die von den Jn-
validengeldern zuſammengeſpart waren, im wahrſten Sinne des
Wortes verpulvert und völlig wertlos gemacht und zweitens hatte
das Reich ſich durch die Erzbergerſche Steuererhebung die Haupt-
einnahmen aus Steuern geſichert. Was der Zentralverband der
Jnvaliden warnend vorausgeſehen hatte, trat ein: Städte und Ge-
meinden ſahen ſich außerſtande, die neuen Ausgaben decken zu
können. Ueberall wurden die ach ſo notwendigen Zuſchüſſe zu den
Poſtrenten gekürzt oder geſtrichen. Leider beteiligte ſich auch die
Stadt Halle in recht ausreichendem Maße an dieſen Vorgängen.
Wir machen den einzelnen Perſonen, die daran beteiligt ſind, keinen
Vorwurf. Wir wiſſen ſehr wohl, daß unſere Wünſche (wir denken
dabei an die Selbſthilfe) immer reſtlos erfüllt wurden. Wir wiſſen
aber auch, daß der Stadt als einer Verwaltungsgemeinſchaft die
heftigſte Kritik nicht erſpart werden darf, um ſo mehr, als die vom
ſtädtiſchen Amt für Sozialfürſorge verfügten Anordnungen nicht
nur den einfachſten Erwartungen für ſoziale Fürſorge nicht ent
ſprechen, ſondern auch, weil ſie den gegebenen geſetzlichen Vorſchrif-
ten glattweg zuwiderlaufen.,

Einer großen Anzahl unſerer Sogzialrentner, namentlich alten
n Wen, ging und geht nämlich folgendes lakoniſche Schrei

en zu:

„An Die Jhnen bisher gewährte Unterſtützung aus Mitteln der Sozialrentnerfürſorge muß eingeſtellt
werden, da ein Rechts an ſpruch hierauf nicht mehr beſteht.
Die Notſtandsunterſtützung iſt nur auf die Dauer der Entwer
tung Jhrer Rente zuſtändig. Da Jhre Rente nach Friedens-
betrag nur Mark betrug, Jhnen aber gegenwärtig bereits
ein aufgewerteter Betrag von Mk. gezahlt wird, iſt der An
ſpruch auf Notſtandsunterſtützung erlyſchen. Es ſteht Jhnen aber
frei, im Falle eines beſonderen tandes die Hilfe der hieſigen
Armenverwaltung in Anſpruch zu nehmen.“

Von wannen kommt der Stadt die Weisheit, daß mit dem Be
ginn der Aufwertung der Poſtrente, die damals allerdings, ehe ſie
ſtabiliſiert wurde, oft nur einen Pfennig betrug, die Notſtandsmaß-
nahmen einzuſtellen ſeien? Hat die Stadt vergeſſen, daß durch den
Zuſchuß der Notſtandsrente monatlich 30 Jndexmark zu erreichen
waren, ſo daß alſo dieſe Summe mindeſtens auch heute erreicht
werden muß, ehe davon geſprochen werden kann, daß die Stadt von
der Zahlung eines Zuſchuſſes entbunden werden kann. Wie ſtehen
nun aber die Dinge? Die Vorausſetzungen zur Nichtweitergewäh
rung einer Zuſchußleiſtung dürften gelten für Verſicherte aus der
Angeſtelltenverſicherung, die trotz kürzeren Beſtehens in der Lage
iſt, die Renten in Höhe von monatlich 30 Mk. zu leiſten. Die Zahler
der Jnvalidenverſicherung, die oft Jahrzehnte lang gezahlt haben,
bekommen jetzt ganze 14 Mk. Poſtrente, Witwen nur 10 Mk., Waiſen
8 Mk. Lieber Magiſtrat, wo bleiben da die Reſtbeträge, um das
Exiſtenzminimum, das in der Entwertung feſtgeſetzt wurde, und
g in Höhe von 30 Mk., zu erreichen? Iſt der löbliche Magiſtrat

r Meinung, daß nach der Stabiliſierung alles ſo verbilligt ſei, daß
es nicht mehr nötig iſt, 30 Mk. monatlich zu verzehren, ſondern be

wort hierauf ſchuldig bleiben müſſen. Es iſt klar, und wir werden
das aus einem Schreiben des preußiſchen Wohlfahrts miniſteriums
beweiſen, daß Sätze von insgeſammt 30 Mk. heute nicht mehr aus-
reichen. Aber davon ſoll jetzt keine Rede ſein. Dieſe Summe ſoll
laut Geſetz erreicht werden. Das Geſetz vom 18. Februar 1924 ver
pflichtet ausdrücklich die Gemeinden, die Unterſtützung in alter
Weiſe und nach den alten Vorſchriften weiterzugewähren. Das
heißt, es dürfen von den 30 Mk. die Poſtfätze gbgezogen werden.
Der Magiſtrat ſetzt ſich leider nicht nur über Reichs-, ſondern auch
über Landesgeſetze hinweg. Nun ſagt freilich der Magiſtrat, die
alten Mütterchen, die um die Zuſchußrente von der Stadt gebracht
werden, das ſeien ſogenannte Rentengewinner. Das ſollen ſolche
Rentner ſein, die erſt im ſpäten Alter ſich verſicherten, um noch
Jnvalidenrente zu ſchlucken. Jnwieweit das zutrifft, dürfte unsdier nicht intereſſieren, noch weniger aber eine Stadtverwaltung.
Rentenbezugsberechtigung liegt vor durch gewährte Poſtrente; da
mit treffen alle anderen Vorausſetzungen zum Bezuge der Sozial
rentnerzuſchüſſe durch die Stadt ein. Liegt Notſtand vor, muß
unterſtützt werden. Sollte die Stadt aber glauben, daß ſie ſich mit
ihrer knifflichen Erläuterung aus der Schlinge ziehen und dieſen
Spätverſicherten die Zuſchüſſe ſtreichen kann, dann fängt ſie ſich
dennoch in der Schlinge desſelben Geſetzes. Denn da heißt es, daß
auch Frauen und Männern, die keine Renten begziehen, die aber in
Not leben, der ſozialen Fürſorge überwieſen werden und den Klein-
rentnern gleichzuſtellen ſind.

Das träfe alſo zu, wenn gar keine Renten geleiſtet würden, wie
vielmehr, da Renten geleiſtet werden. Nun will doch die Stadt
allen Ernſtes nicht behaupten, daß bei der Zahlung einer Poſtrente

heraus wit den Sozialrenten!
von 9 Mk. oder es es auch 14 Mk., dieſe Siebzigjährigen leben
könnten. An die ein W tbe buHauszinsſteuer geſagt. Dieſe ſoll in erſter Linie zur Aufbringung
der Unterſtützung für Sozialrentner dienen und das Bauen billiger

Wohnungen ermöglichen. tdem Sinne des Geſetzes nicht vereinbaren, daß die Sozialrentner
ſelbſt ſolche Steuern zahlen, um ſo mehr dann, wenn dieſe die ge
leiſtete Unterſtützung aus derſelben weit übertreffen. Ein Beiſpiel.

reits mit 9 Mk. auszukommen iſt? Die Stadt wird uns die Ant d

Donnerstag, den 28. Auguſt

er Stelle ſei auch ein Wort über die Erhebung der

Es läßt ſich daher ſchlechterdings mit

Eine Frau erhält 14 Mk. Poſtrente, Zuſchuß der Stadt 3 Mk.
monatlich. Sie mußte aber kürzlich 3,50 Mk. Hauszinsſteuer be
zahlen. Die Alte iſt 74 jahre alt. Dieſe Beiſpiele ließen ſich ver
hundertfachen. Darum fort mit der Zahlung der Hauszinsſteuer
durch Jnvaliden.

Zum Schluß nun noch ein Schreiben des preußiſchen Wohlfahrts
miniſters an die Herren Regierungspräſidenten vom 27. April 1924,
woraus hervorgeht, daß dieſer der Meinung iſt, daß insgeſamt über
den Betrag von 30 herausgegangen werden kann.
III. E. Nr. 558.

Für die Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene, Sozial- und Kleinrentner, ſind die bisherigen Be
ſtimmungen über Vorausſetzungen von Art und Maß aufrecht-
erhalten worden. Die Aufhebung der Höchſtſätze für Sozial und
Kleinrentner war erforderlich, weil ſie in der letzten Zeit im Rah-
men der überwieſenen Reichsmittel den Fürſorgeſuchenden trotz
Bedürftigkeit nur ausnahmsweiſe gewährt werden konnten.
Nachdem die Fürſorgelaſten auf die Fürſorgeverbände über
gegangen ſind, kann auf die Unzulänglichkeit überwieſener
Reichsmittel nicht mehr verwieſen werden. Für die Höhe der
Unterſtützung iſt daher der Grad der Bedürftigkeit maßgebend.
Mit Rückſicht auf die veränderten Lebensverhältniſſe, insbeſon
dere die ſeit dem 1. April 1924 geſteigerten Aufwendungen für
das Wohnbedürfnis, iſt es nicht ausgeſchloſſen, über die bis-
herigen Höchſtſätze hinausgehende Unterſtützungen zu gewähren.“

Am heutigen Donnerstag findet nach langer Pauſe wiederum
einmal eine Sitzung des Ausſchuſſes für ſoziale Fürſorge ſtatt, von
dem wir erwarten, daß er unſeren Anſchauungen Rechnung trägt.
Unſere Mitglieder werden dort ihre Stellung mit der nötigen Ent
ſchloſſenheit vorlegen. Den Sozialrentnern aber ſei geſagt, daß fie
ihre Rechte am beſten vertreten können, wenn ſie unſerem Verbande
beitreten. Vereingzelt ſind wir nichts, vereinigt alles.

Eine dringliche Mahnung.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag

folgende Jnterpellation eingebracht:
„Bei den Beratungen im 9. Ausſchuß des Reichstags über die

Anträge zur Fürſorgepflichtverordnung erklärte der
Herr Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, daß das Arbeits
miniſterium innerhalb 6 Wochen Ausführungs
be ſtimmungen zur erlaſſen wolle, indenen die Forderungen des 9. Ausſchuſſes des Reichstages Reichs
tagsdruckſache Nr. 348) berückſichtigt werden ſollen.

Die ſechswöchige Friſt iſt verſtrichen. Die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen ſind bis jetzt nicht erlaſſen. Jm Reichs
arbeitsminiſterium liegt allerdings ein Entwurf der Ausführungs-
beſtimmungen vor. Jn dieſem Entwurf iſt aber auf die Beſchlüſſe
des 9. Ausſchuſſes in allen weſentlichen Punkten keine Rück
ſicht genommen trotz des Verſprechens des Arbeitsminiſters.
Nicht eingehalten iſt das Verſprechen, die Ausführungsbeſtim-
mungen auf den S 3 der FV. auszudehnen und Beſtimmungen
über Verfahren, Beſchwerde und Aufſicht zu erlaſſen. Nicht ein

er FV. zu erlaffen, nach welch
ſollen, Mindeſtſätze für die Unterſtützung feſtzuſetzen und die
Sätze der Wochenfürſorge nicht geringer zu bemeſſen als die Sätze
der Familienwochenhilfe. Nicht eingehalten iſt das Verſprechen,
in den Ausführungsbeſtimmungen Vorſchriften aufzunehmen, nach
denen Länder, Gemeindeverbände und Gemeinden verpflichtet wer
den ſollen, von den ihnen überwieſenen Anteilen aus Reichsein-
nahmen mindeſtens einen vom Reichsarbeitsminiſter nach beſtimm
ten Grundſätzen feftzulegenden Satz zur Durchführung der Pflich-
ten der ſozialen Fürſorge zu verwenden.
Jn dem Entwurf der Ausführungsbeſtimmungen iſt aber für

die Sozial und Kleinrentner eine weitere Verſchlech
terung enthalten. Die Leiſtungen an ſie ſind noch mehr als
bisher auf die Almoſen für die Armen herabgedrückt.

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um die entſetzliche
Not der Fürſorgebedürftigen zu beſeitigen? Jſt die Reichsregie
rung gewillt, die Verſprechungen des Reichsarbeitsminiſters, die
er dem 9. Ausſchuß des Reichstags gegeben hat, und den ein
ſtimmigen J x des 9. Ausſchuſſes in den Ausführungsbeſt im
mungen zur zu verwirklichen? Jſt die Reichsregierung bereit,
die Ausführungsbeſtimmungen ſofort zu erlaſſen?“

Die Reichsregierung wird nicht umhin können, dieſe Jnter-
pellation zu beantworkten. Man wird dann ſehen, ob ſie tatſächlich
daran denkt, die Lage der Sozialrentner noch zu verſchlechtern,
oder ob ſie endlich bereit iſt, die Forderungen der Sozialrentner,
die ja nur zum Teil vom Sozialklpolitiſchen Ausſchuß des Reichs
eng kaſehtigt worden ſind, wenigſtens bis zu dieſem Grade zu
erfüllen.

Eine Erhöhung der Rente, die bis zur Erteilung des Kapital-
abfindungsbeſcheides vorgenommen worden iſt, kann bei der Feſt
ſetzung der Abfindungsſumme noch berückſichtigt werden. Iſt die
Erhähung nach dieſem Beſcheid eingetreten, ſo wird ſie laufend
gezahlt. Wird verlangt, daß ſich die Kapitalabfindung auch auf
dieſen Rententeil erſtrecken ſoll, ſo handelt es ſich um eine Nach
kapitaliſierung.

v iſcher Garten. Nach über 10 Jahren ſind endlich wiederein Paar Ebdaren eingetroffen. die von der Firma L. Ruhe, Alfeld,
geliefert wurden. Die Tiere ſind faſt ausgewachſen und vorzüglich
imſtande. Sie gingen ſofort in das Waſſer und nahmen das lang
entvehrte Bad. Außer anderen Tieren traf auch noch ein prachtvoller
Straußenhahn aus dem Somalilande ein, dem im Frühjahr auch noch
eine Henne zugeſellt werden ſoll. Von der tiefſchwarzen Körperfarbe
heben ſich die weißen Schwanz und Flügelſedern, die unſere Damen
gern als Schmuck tragen, wirkungsvoll ab. Das Schimpanſenweibchen
iſt am Sonntag, den 31. Auguſt, zum letzen Male zu ſehen.

Brände. Geſtern nachmittag gerieten auf dem Grundſtück Raf-
finerieſtraße 16a durch Ueberkochen von Teer der ausfließende Teer
ſowie ein Kaninchenſtall und ein Holzzaun in Brand, ſo daß die

Tartzwerp herbeigerufen werden mußte. Durch Aufwerfen von
Sand und Ablöſchen mittels einer Kübelſpritze konnte das Feuer
ſchnell unterdrückt werden. Am gleichen Nachmittag entſtand in
dem Hauſe Gr. Wallſtraße 36 ein gefährlicher Brand. Beim Ein
treffen der Feuerwehr fand dieſe das Wohntreppenhaus bis zum
Dachboden in derartig verqualmtem Zuſtande vor, daß es völlig
unbenutzbar war der Rauch drang aus dem Dachboden hervor und
ließ einen hlbrand vermuten. Beim Eindringen in das

wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der Brandherd in dem unter dem
reppenaufgang befindlichen Verſchlag lag, wo Kiſten, Holzwolle

und dergleichen brannten und die Treppe bereits entzündet hatten,
Durch Vornahme einer Schlauchlinie von der Motorſpritze konnte
nunmehr das Feuer, das wenige Minuten ſpäter das ganze
Treppenhaus ergriffen hätte, abgelöſcht werden.

Fiim und kleine Bühne.
Rakete. Der Ehren- und Abſchiedsabend des beliebten Vortrags-

künſtlers n am Sonnabend, dem 30. Auguſt 1924, erhält
eine beſondere Note durch Extradarbietungen. Unter anderem
gelangt der Sketſch: Der bizarre Strich“ zur Aufführung.

Besichtigen Sie unsere Läger, und Sie werden
von unserer Billigkeit überzeugt sein!

Schuhhaus WVieba en
Was Wir bringen,

zeigen unsere Fenster

gehalten iſt das Verſprechen, Ausführungsbeſtimmungen zum Sie
en die Länder verpflichtet werdet
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Wie Arbeiter aus Wywur des Kapitals und ſeiner Fronarbeit
Wie ausſcheiden und ſich als Händler oder Krämer ſelbſtändig machen,

Es ſoll aller dieſe Arbeiter nur zu ſchnell in die gegneriſchen Vereine, Krieger
s niemand wiſſen, aber esn nichts ſo fein geſponnenihn in Klein Wittenberg.orbau ein f

Ein Motorradfahrer aus Halle wollte einer Radfaheri
vereine, Stahlhelm u. a. überſiedeln. Selbſt früher, ſich ſehr radikal

Vermißt wird hier die 14 jährige Käte gebärdete Elemente. in wirtſchaftlich guten Zeiten ſelbſtändig geworden
Schiffer vergewaltigt wurde, der bereits ſind nunmehr drauf und dran, in den Reihen der Gegner zu glänzen,
vermutet, daß ſie ſich aus Scham das Der Eingeweihte und Klarſehende weiß es ſehr gut, daß die Tätig-

g. Köhler, die kürzlich von
haftiert worden iſt.

eben genommen hat.
auswei Die die troletzten ein no verſughte. e Aue
u

v er-ßamml unr n ber trugen Serlehungen davon, ſo daß ſie a er Stadt gehörige iſchereirecht

keit dieſer Leute in den Arbeiterorganiſationen nur als Vorbereitung

unfähigen und denkfaulen Arbeiter an ſich zu ziehen und als Ver
Der An a den Sprung ins andere Lager galt, nur beſtimmt war, die denk-

3000 Goldmark an den Altenhof, derr deQuosnitz. Eine gte 48 er F Wtne, die von den Fraue
raucher in ihre Rechnung einzuſtellen. Und dieſe Rechnung, das

2 muß geſagt werden, ſtimmt meiſtens. Findet ſich ein Löchlein imgroßen Gewäſſers iſt, zu verkaufen, rn diLorſte er Dr. Zäpernick, wie immer, Aen ſo wird dies mit Alkoholtraktaten zugeſtopft. Mancher fällt
it und Que P i der Schule Hönichzn im

worden war, ſte Riediger leiſtete
e

Dae erauf hinein und merkt nicht, daß er doch ein armer betrogener
chelm iſt. Der Arbeiter als Verbraucher iſt ungemein viel wertſeine Kraft in dieſer Richtung iſt aber auch unberechnet groß. Auch

wurde daher vertagt. Die Wiederaufnahme des in dieſer Richtung muß eine umfaſſende Aufklärungsarbeit geleiſtet
acheagkt. Unbekannte

eS werden. Der Arbeiter muß ſich ſeiner ganzen Wichtigkeit als Ver-
braucher bewußt werden und danach handeln. Dann wird er ſich

war in der Bürgerſchaft allfeitig auf lebhaften elbſt und ſe iner Klaſſe dienen.

r r

wurde an Aus afer Welt.
v e Ein RAutoomnibus in Brand geraten.

ttgeteikte Er Zahlreiche Todesopfer.

Par en. Am
Amſterdam, 28. Auguſt. (WTB.) Ein ſchweres A ü

ereignete ſich heute nacht um 162 Uhr auf der Chauſſee bei
fand in Fa Heino in der niederländiſchen Provinz Overijſſel. Ein voll

ſtatt, die ſich eingehend beſe
chen Lage befaßte.i er Autobus, der von einer Kirmes zurückkehrte, gerietAlle Vorberei in v and. Jm entſtand eine unbeſchreibliche Panik,

nterbegirkeworſtands da die Türen nicht geöffnet werden konnten. Nur wenigeMoren und die Letnanere

en Die Partei und Se
den raden Thiel e (Sanger Glückwanſ

ſonen konnten mit ſchweren Brandwunden gerettet werden. Alke
fübrigen Paſſfagiere verbrannten vollſtändig, daßan die Zahl der Opfer nicht feſtgeſtellt werden konnte. er
Le ſind identifigiert.

Der Dampfer „Frabic“ vom Orkan erfaßt.
Neuyork, 27. Auguſt. (Reuter.) Eine Anzahl Paſſagieve des

WhiteStar Dampfers „Arabic“ von Hamburg wurden in der ver
angenen Nacht verletzt, als ein Orkan das Schiff ergriff. Funk
rüche von der „Arabic“ forderten, daß acht Krankenwagen das
chiff bei ſeiner Ankunft in Neuyork heute nachmittag erwarteten,

meiſten gier? ſind Auswanderer. Es ſind auch viel
Amerikaner an Vord. Die Zahl der Verletzten beträgt 24.

Der Poſtinſpektor als Räuber.
r Finer Chikago, 21. Auguſt. (WTB.) Ein Inſpektor der Poſtherwab

ohne ſchwerere g Fachgewe
W der ind tung, der als einer der geſchickteſten Agenten der Geheim-

pofki zei galt, wurde geſtern unter der Beſchuldigung ver
haftet, an dem U eberfall auf den Zug Chikago St. Paul
beterkigt zu fein, der im t 1923 ſtattfand und bei dem denhen Wan Banditen“ 1 Million Dollars in die Hände fiel

mann S e le im
Granatenexpioſion.

Warſchau, 27 z Heute explodierte in der Warfſchauer
i Lehrzimmer eines Unteroffizierkurſus eine zu

chulzwecken aufgeſtellte franzöſiſche Granate. 14 Perſonen
wurden hierbei verletzt.

Fß iger S mit dar geſtohlenen.
gevicht in Herzberg

g. abend, den
Dem folgen
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leiter wandten ſich gegen ein ſolch überſtürztes Vorgehen. Man
konnte auf keinen Fall vorausſehen, ob man dabei den großen Teil
der Un organiſierten mit fortreißen würde. Wenn das nicht ge
lang, ſo war die ganze Bewegung von vornherein ausſichtslos. Es
galt vor allen Dingen zunächſt, die Arbeiterſchaft warmzumachen
t mit dieſer gewiß etwas umſtändlichen Art des Losſchlagens. Das
letzte und ſchärfſte Mittel, der Streik, müßte zu einem ſpäteren
Zeitpunkt mindeſtens ebenſo wirkſam ſein. Man hatte bei dieſem

orgehen den Vorteil, die Stimmung in den einzelnen Betrieben
genau kennenzulernen, und konnte, wenn noiwendig, erſt die ins
Feuer ſchicken, die ſich am ſicherſten zeigten.
Es half Neuringh nichts, daß er immer und immer wieder auf
ſeinen Vorſchlag zurückkam. Die Menge ſeiner Widerſacher wußte
ihn mit Gründen ſo in die Enge zu treiden, daß er zuletzt ſelbſt zu

ben mußte, der ſichere Weg ſei nicht der von ihm vorgeſchlagene.
rfolg hatte er nur infofern, als man beſchloß, in dem Anſchreiben

an die Unternehmer eine Art Ultimatum einzufügen, indem man
auf die eingereichten Forderungen um eine Antwort innerhalb acht
Tagen erſuchte.

o rüſteten die beiden Lager am ſelben Tage, um ihre Kräfte ein
ander zu meſſen. Die Induſtriellen allerdings in ihrem Macht
bewußtſein ſahen den Kampf mit den Arbeitern als einen minder
bedeutſamen an. Sie kämpften nach zwei Fronten, den größten

eil ihrer Machtmittel zogen ſie zu einem Hauptſtoß nach dem
ſten und Südoſten Europas zuſammen. Hier wollten ſie ihren

Eifenwaren eine Heerſtraße ſchaffen, die ihnen ein un giges
r der Produkte garantierte. Drohend zogen die

etterwolken über dem größten Teil der Bewohner dieſer nicht all
zu großen Provinzſtadt zuſammen. f

V

Franz Neuringh hatte die letzten 48 Stunden in fieberhafter Er
regung verlebt. Heute nun mußte es ſich entſcheiden, ob er einer
der glücklichſten oder der unglücklichſten Menſchen werden ſollte.
Die Heimlichkeit ſeines Verhältniſſes zu Hedwig Riebeck mußte
fallen. Sie mußte einſehen, daß ihr Vater nicht erſt von dritter
Seite erfahren durfte, was er verpflichtet war, ihm ſelbſt zu ſagen.

z nte er noch vor ihn hintreten, ohne daß ihn ſein Fein
gefühl trieb, die Augen niederzuſchlagen. Wenn ſie ſich aber
ſträuben ſollte, die Entſcheidung vom Vater zu erzwingen, dann

polkte- er lieber ſein Bündel ſchnüren und in die Welt wandern,

l ESortſeheng folgt.
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m ſt fühlt ſich und die Menſchheit als Kind
ne als Funke einer rGöttlichkeit, und ausdieſ. iſtiſchen Einsgefühls heraus erfüllt auch das

i Schaffen nur dann ſeinen letzten göttlichen Sinn,
wenn es, aus dieſes allumſchlingenden Weltgefühls ge
boren, eine che Weihe bekommt. Bruderſchaffen iſt für
Fauſt zugleich an dem Ewigen. Das feierliche Erleben der

Johann Wolfgang Goethe.
Zum 175. Geburtstag am 28. Auguſt.

Der Begriff Arbeit in Goethes „Fauſt“.
Von Dr. Guſtav Hoffmann.

Die Arbeit iſt der Kernpunkt unſeres Daſeins, die erſte Voraus-
nen menſchlichen Zuſammenſein. Wie die Arbeit ſo die

enſchheit. Die Art der Arbeit gibt der Menſchheit das Gepräge,
und darum iſt eine neue, von Grund auf andere Kultur der Menſch
t o möglich ohne eine von Grund auf andere Art unſerer

Dieſe zentrale Bedeutung der Arbeit für die ganze Kultur des
Menſchengeſchlechts wurde von der proletariſchen Bewegung ſeit je
erkannt. on im J Fmiggeſte ichew Manifeſt war die Arbeit das
bezeichnende Merkmal der Geſellſchaft. Wie „die lebendige Arbert
in der bürgerlichen Geſellſchaft nur ein Mittel iſt, die aufgehäufteArbeit zu vermehren“, ſo iſt in der neuen Geſellſchaft Pie auf
gehäufte Arbeit das Mittel, um den Lebensprozeß der Arbeiter zu
erweitern, zu bereichern, zu befördern“. Der Welt der Ware und
des Profits ſteht damit gegenüber die lebendige Welt des Menſchen,
aus der Art der Arbeit heraus. Und dieſe Art der Arbeit, die ſolche

m i r d W pur iſtie Vergeſe g de der Produktion und der Bildung,die erſte zur neuen Kultur.
Das Proletariat geht damit zur Hinaufentwicklung der Menſch

heit einen grundſätzlich anderen Weg, als ihn die Menſchheit in all
den Jahrhunderten beſchritten hat. Bisher war Kultur etwas nur
Geiſtiges, dem man die Beziehung S Wirklichkeit des Lebens ab
ſtritt, während das Proletariat in Erkenntnis der ſteten Abhängig-
keit der Kultur von der Wirtſchaft den wirtſchaftlichen Ge
meinſchaftsboden erſtrebt, auf dem allein eine materialis-
musfreie, rein ſittliche Kultur möglich iſt. Denn durch die Ver
geſellſchaftung des Lebens wird der Kernpunkt der Wirtſchaft auch
zum einer neuen geſellſchaftlichen Ethik. Die Arbeit
wird der Zentralpunkt eines neuen kulturell wirtſchaftlichen Ein
heitslebens. Die Arbeit iſt dann nicht nur ökonomiſches Werk, ſon
dern auch ſittliche Tat. Die Arbeit iſt dann der lebendige Ausdruck
eines wel Brudertums, Wirklichkeit gewordene
Liebe des M ngeſchlechts.

Damit beſteht kein grundſätzlicher Gegenſatz zwiſchen Kultur und
Wirtſchaft, ſondern beide bedingen ſich. Die Wirtſchaft
kann nicht ohne Kultur ſein und die Kultur nicht ohne die Wirt
t wenn die Arbeit ihren letzten und tiefſten

inn erfüllen ſoll. Und wie wir, vom wirtſchaft
lich en Leben in die Tiefe des Problems gezwungen, dieſe neue
Einheitswelt erkennen, ſo muß genau ſo der die Einheitsfäden der
letzten Tiefe fühlen, der als re geiſtiger Schöpfer oder
künſtleriſcher Meiſter, über die get ragend, dem Sinnedes ſeins näher gereift ift als die große Herde der AuchGei

Aus diefer Erkenntnis des re volutiomären Weſens wahrer
Geiſtigkeit heraus konnte Laſſalle denn auch mit Recht ſagen, daß
der deutſche Spießer ſeine Klaſſiker, die er verehrt, nicht kenne und

er ſie, wenn er ſie könnte, verbrennen würde.
beſonders ſchöner, eindringender und umfaſſender Weiſe hat

uns Goethe in ſeinem „Fauſt“ in den letzten Sinn des Menſchſeins
eing t, und darum wird der „Fauſt' für das Proletariat auf
immer die künſtleriſche Großtat eines die wirtſchaftlichen Grenzen
niederreißenden Weltgefühles bleiben. Mag auch der Menſch
Goethe Schwächen haben und kleinliche Eitelkeiten: der
Genius Goethe iſt einer der Genien des proletariſchen Volkes, und
niemand hat weniger Recht auf Goethe als der nationaliſtiſche
Hetzer Prof. Roethe, der als Präſident der Goethe- Geſellſchaft zur

eier des 175. Geburtstages Goethes in Weimar die Gedächtnis-
r ſt t die große Lebensarbei

er „Fauſt“ iſt die große Le it des Dichters. Bis in ſeinGreiſenalter hinein hat er an dieſem Werke geſchaffen. Es W

Summe ſeiner Lebenserkenntnis, und doch iſt es nicht nur der
Ausdruck eines perſönlichen Wachſens. So iſt die Menſch
heit. So reift die Menſchheit. Zu dieſem heiligen Ziele
hinauf wächſt, immer wieder vom alten Menſchen Mephiſto gerüttelt,
der neue Menſch Fauſt. Und dieſes heilige Ziel heißt Arbeit,
freie Arbrit, emeinſchafts arbeit aus Gemeinſinn
heraus.

Wo iſt das Glück? Geſucht hat. es Fauſt in Wiſſenſchaften und
philoſophiſchem Grübeln wie im öden Vergnügen des Tags. Jn

r Arbeit fand er es, in dieſer neuen Arbeit, die der praktiſche
Ausdruck des Strebens nach immer höherem Glücke des Ganzen iſt.
Menſchentum iſt nur „die ſchöne, das heißt die ſelbſtloſe Tat“.
Nicht die Arbeit um des Mammons willen. Die Arbeit für die
Brüder. Die Arbeit aus „Gemeindrang“. Die Arbeit, die in Har
wonie ſteht mit der Menſchenſeele. „Genießen macht gemein.“ Der
Sinn des Lebens iſt Schaffen für ein immer weiter und höher

7 tie Denent macht di Arbeit nach Goethe
egoiſt ie Ar oethe unrein.un wenn auch dieſe ſogiale Arbeit nur den geringſten Beigeſchmack

vom Weſen des alt en Menſchen hat, bedeutet ſie nicht das ſittlich
höchſte und reinſte Glück. Und darum muß auch die ſoziale Tat

frei ſein von perſönlichem Streben nach Erfolg für das
nze. Nur wer in ſich die Gemeinſchaft trägt und aus nichts als

aus lauterer Liebe zum
iſt n

in

egoiſtiſchen Wirk
em Grund mit freiem Volke ſteh n“, nur das iſt

ühl“ eines ſolchen ſchönen, kommenden Menſchengeſchlechts fühlt
auſt des Lebens kiefſten Sinn und höchſtes Glück.
Aber war auch das ganze Suchen ſeines Lebens, das wiſſen

rn e S Pwar ſogar von weſentlicher eutungeine S von dem letzten Sinne der Arbeit. Wohl ift

auſt die Arbeit r der Gemeinſchaft das Glück,für
befreiende Ausdruck iſt ſeines kos

Menſchen oethes Gefühl eine künſt-heraus Sederſhaſten Einheit von Schön

al und naturreligiös und künſtleriſch iſt für
ihn das Weſen des komme Menſchen.
ihn im Menſchentum einmal alles Edelſte

unſerer geiſtigen Schöpfer

uns in ſeiner ſittlichen Schön

künſtleriſcher Schönheit ge

wenig taktvoll zu verſtehen, daß ſie alt geworden,

geworfen, in ihrem
e allen Grund

eal iſt es, das dort ſeeliſche
ier im politiſchwirt in den Jahrzehnten ihres Greiſentums wieder in der beglückenden

enkampfe heraus Zu tt einmal werden Charlotte von Steins in dankbaxer Liebe als der Frau gedenken.
von der Goethes umfaſſendes Menſchen und Künftlertum ſeine

II dſſſfſfſſſffff
Das fühlen wir alle. Darum dieſes kulturelle Suchen gerade

unſeres Geſchlechts, dieſe hohe kulturelle Aufgabe des Proletariats,
der Verbindung des Kampfes mit der Geiſtigkeit, auf die Genoſſe
Prof. Max Adler in ſeinem Vortrage auf der Leipziger Kultur
woche hinwies.

Was iſt für uns wie für Fauſt der Menſch, „wenn es n öglich wär', der Menſchhheit Krone zu erringen?“ Nicht e

ſondern das Morgen, aber das Morgen in ſeinem reinſten und
leuchtendſten Glanze, wie es uns die Genien der Menſ t in

S haben. Dahin der Wegl Darum
der Kampf! Darum der Klaſſenkampf! Darum die revolutionäre,
die umgeſtaltende Tat, da nur in der Gemeinſchaftsordnung des
Sozialismus einmal die Arbeit die immer neu
rin gende Liebe des- fauſtiſchen Menſchen iſt.

e eGoethe und Charlotte von Stein.
Die reinzmenſchliche Perſönlichkeit berühmter Männer werd vonder Nachwelt a reren f
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Wendet kein Clend, macht dich nicht frei.

allen Gewalten 2um ruft ſich erhalten,
Himmer ſich beugen, kräftig ſich 2zeigen,

Rufet die arme der Götter herbei
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auen haben in großer Zahl und Vecrſchiedenartigkeit dengehe meweg Gecches begleitet und ſein Schaffen beeinflußt. Keine

unter ihnen aber hat für unſern größten Dichter eine ſo hohe Be
deutung erlangt wie Charlotte von Stein. Von ſeiner Ueber-
ſiedelung nach Weimar in der Mitte der ſiebziger Jahre des
18. Jahrhunderts an bis zu ſeiner etwa ein Dutzend Jahre ſpäter
angetretenen italieniſchen Reiſe, nach der ſein Liebesverhältnis mit
Chriſtiane Vulpius, ſeiner ſpäteren Frau, beginnt, ſteht Goethevöllig im Banne Charlotte von Steins. Dieſe Jahre ſtellen die
reichſtew und ausſchlaggebendſten für ſeine menſchliche und künſt-
leriſche Entwicklung dar. Zwar haben ſeine wichtigſten in dieſer
Zeit herangereiften Werke erſt ſpäter ihre endgültige Vollendung
gefunden, aber ihnen allen, vor allem der „Jphigenie“ und dem
„Taſſo“, iſt das Erlebnis von Goethes Liebesbund mit Charlotte
von Stein aufgeprägt. Daneben ſteht die Fülle köſtlichſter Lyrik
aus dieſen Jahren, ſtehen die herrlichſten Liebesbriefe unſerer
Literatur.
Das Charakterbild Charlotte von Steins und die Art ihrer Be

ziehungen zu Goethe ſind von der Literaturgeſchichte vielfach um
ſtritten worden. Die ſchroffe, kleinlich und niedrig ſcheinende Form
ihres Verhaltens zu Goethe nach ſeiner Rückkehr aus Jtalien und
ſeiner Vereinigung mit Chriſtiane hat vielen Beurteilern zum An
laß gedient, Charlotte für eine Frau zu erklären, die Goethes un
würdig geweſen und von ihm überſchätzt worden ſei. Jn dieſer
vorſchnellen, ungerechten Verdammung offenbart ſich ſowohl Un
dank gegenüber der reichen geiſtig- ſeeliſchen Befruchtunc, die Goethe
von Charlotte erfahren hat, als auch eine Verkennung von Char-
lottens ganzem Erleben und eine allzu großzügige Beurteilung von
Goethes eigenem Verhalten. Es iſt einer Frau vorbehalten ge
blieben, die erſchütternde Liebestragödie, der Charlotte von Stein
unter genaueſtem Quellenſtudium mit überraſchend treffſicherem
pſychologiſchem Feingefühl und warmem Miterleben, ohne jeden
einſeitigen Beſchönigungsverſuch, nachzuzeichnen. Dieſer geglückte
Verſuch einer Rechtfertigung liegt uns vor in der Schrift mit dem
bezeichnenden Titel: „Das Märtyrium der Charlotte von Stein“
von Jda BohyEd (J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. in Stutt-
r r Berlin Preis broſchiert 1,80 Mk., in ſchönem Leinenband

Charlotte von Stein das darf nicht vergeſſen werden iſt
ſieben Jahre älter als Goethe geweſen. Von Natur kühl, unſinn-
lich, beherrſcht und maßvoll, in engen geſellſchaftlichen Feſſeln und
höfiſchem Zwange gebunden, in einer Vernunftehe leidenſchaftslos
dahinlebend, von häusklichen und mütterlichen Sorgen bedrän
ſie dem jungen Brauſekopf Goethe als reife Dame der Ariſtokratie
entgegen. Jhre bezaubernde Anmut und frauliche Würde in Ver
bindung mit ihrer hohen geiſtigen und geſellſchaftlichen Kultur und
Goethes Feuerſeele bilden die gegenſeitigen Anziehungspunkte und
führen über eine jahrelange Seelenfreundſchaft ſchließlich natur
notwendig e einer durch mannigfache dichteriſche ieflir hoethes beſtätigten reſtkoſen er der beiden Men
ſchen andinander. Dann kommt nach Jahren h
jäh die Abkehr Goethes von Charlotte und ſeine Neigung für ein
ungebildetes, ihn lediglich ſinnlich reizendes Mädchen. Hätte Char
lotte dieſen Treubruch mit Gleichmut ertragen ſo wäre ſie nicht
der Menſch und beſonders nicht Weib geweſen, das Goethe ge-
rade in ihr verehrt hat.

Charlotte hat Goethe ihr ganzes Leben geſchenkt.
ſie nur eine, wenn auch ungemein tungsvolle,
geweſen. Als er den Liebesbund löſte, dem er doch
öffentliche Legitimierung, alſo einen dauernden
wünſcht hatte, gab er ihr in ſchlecht verhülltem

zur
ſelbſt einſt die
Beftand, ge
oismus und

er jung
Charlotte mußte ſich wie verbraucht und weg

n e ählich getäuſcht. fühlen. Sie
zu gerechter Empörung, und die nervenzer

mürbende Laſt der Wechſeljahre, die nun über ihren ohnehin
ſchwachen Körper hereinbrach, läßt den Ueberſchwang ihres Zorns

begreiflich erſcheinen. 4Goethe ſelbſt hat in ehrlichem Schuldbewußtſein und im Gefühl
i i chlichen Verbundenheit mit Charlotte ſpäter daskſchen ihnen erneuert. So finden wir die beiden

geblieben ſei.
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Goethe Literatur.
Zu Goethes 175. Geburtstag gibt die Volkshochſchule Heilbronn

ein Heft heraus: Goethe. Ein Hinweis. Redaktion Willi Schaber.
Gegen h 85 Pf. kann es portofrei von der Volkshoch
ſchule bezogen werden. Es enthält neben einer Reihe verſchiedener
Beiträge ein Stück aus Gundolfs „Goethe“ und Worte des Dichters

Es ſind dabei Aeußerungen des Europäers Goethe über
aterland, Weltpolitik und Weltbund, deren Lektüre auch dem

„Völkiſchen“ zu empfehlen iſt.

Der Verlag W. LangewieſcheBrandt (Ebenhauſen bei München)
bringt die Bände „Alles um Liebe“ und „Vom tätigen Leben“ in
Neuausgabe heraus. Die Neuauflage iſt erheblich vermehrt und
vollſtändig durchgearbeitet worden. Es ſind charakteriſtiſche Briefe
des Dichters von ſeinem fünfzehnten bis dreiundachtzigſten Lebens-
jahr aneinandergereiht und miteinander verbunden durch eine
lebensgeſchichtliche Darſtellung des Herausgebers. Ergänzend kom
men dazu noch Briefe an Goethe und aus dem Goetheſchen Kreis,
außerdem noch Aufzeichnungen ſeiner Zeitgenoſſen. Jeder Band iſt
durch ein zuverläſſiges Regiſter abgeſchloſſen und iſt einzeln für
4,50 Mk., in Halbleinen gebunden und auf holgzfreies Papier ge-

poruckt, zu erhalten. Es iſt der beſte und zuverläſſigſte Wegführer
bebendigen Goethe, der auch heute noch herrlich iſt „wie amzum

erſten Tag
Chriſtoph Schrempf gab im Verlag von Fr. Frommann
ne n eraus: d Zebenegg re inrer g Entwicklung“, das für viele von ereſſe ſein

eet aes Flüins für cie Schule.

ſich jetzt dieſes neuen, ideglen Unterrichtsmittels mit großem

in London tagte, hatte ein Komitee ernannt, das die Eignung des
Films für die Schule ſtudieren ſollte. Der Bericht, der jetzt aus
führlich in Londoner Blättern beſprochen wird, hebt den großem
Wert des Kinematographen für die Belebung und Vertiefung des
Unterrichts hervor. Aus dem großen Material von Aufſätzen, die
nach Kinovorführungen niedergeſchrieben wurden, ergibt ſich. daß
ſie ſehr viel größere Klarheit, Genauigkeit und Lebendigkeit haben
als die Niederſchriften, die nur nach den Ausführungen des Lehrers
gemacht wurden, ohne daß der Film erläuternd hinzutrat. Die
Kinder werden durch das Kino zu größeren perſönlichen An
ſtrengungen angeſpornt und gewinnen ein viel lebhafteres Jnter-
eſſe für den Unterricht. Uebrigens hat man feſtgeſtellt, daß der
Film in engliſchen Schulen bereits viel mehr verwendet wird, als
man angenommen. Wenn auch dieſe neue Form des Anſchauungs-
unterrichts noch im Verſuchsſtadium ſteckt, ſo ſind doch vielfach
an den engliſchen Schulen kinematographiſche Apparate angeſchafft
worden und werden regelmäßig benutzt. Jn den meiſten Fällen
geſchieht dies auf Betreiben einzelner Lehrer hin, während ſich
die Schulbehörden bisher zu wenig darum gekümmert hahen.

e

Der neue Geiſt.
Aus der letzten Sitzung der Londoner Konferenz wird eine kleine

Begebenheit berichtet, die feſtgehalten zu werden verdient. Als die
Unterzeichnung vollzogen war, reichte Mac Donald vor ſeiner Ab
reiſe nach Schottland jedem die Hand zum Abſchied. Als er zu
Marx kam, hielt er deſſen Hand feſt, führte ihn zu Herriot, der in
mitten ſeiner Freunde ſtand, und ohne ein Wort zu ſagen, ver
einte er die Hände von Marx und Herriot. Während dieſe ihre

Hände ſchüttelten, trat Mac Donald lächelnd zurück. C. K.

Abgeordnete und Schauſpieler. Jn einer der letzten Sitzungen
der belgiſchen Deputiertenkammer wurde der Abgeordnete und
frühere Miniſter Segers, deſſen Ausführungen die linke Seite des
Hauſes ſtark erregten, durch einen Zwiſchenruf aus den Reihen
der Sozialiſten unterbrochen, der ihn als „Schauſpieler“ bezeich
nete r in ſeiner parlamentariſchen Würde ſchwer gekränkte
Abgeordnete erbat den Schutz des Präſidenten, der auch den
Zwiſchenrufer wegen ſeines Ausrufes zur Ordnung rief. Jn den
Reihen der belgiſchen Schauſpieler hat dieſer Ordnungsruf, der die
Bezeichnung als „Schauſpieler“ als ehrenkränkend feſtſtellt, böſes
Blut gemacht, und man dachte einen Augenblick ſogar daran,
öffentliche Verwahrung dagegen einzulegen. Nur mit Mühe gelang
es den beſonneren Elementen, den Sturm im Waſſerglas zu
beſchwichtigen, und einer der zur Ruhe mahnenden Schauſpieler
hatte vollends mit ſeiner witzigen Bemerkung, daß er ſeinerſeits
die Bezeichnung als Abgeordneter ebenfalls als ehrenkränkend
empfinden würde, die Lacher auf ſeiner Seite. Die Schauſpieler
können ſich überdies auf Napoleon I. berufen, der ſich nichts daraus
machte, daß man ihm nachfagte, er habe bei ſeinem Freund Talma
Unterricht in der Schauſpielkunſt erhalten. Auf dieſen Anwurf
hat er lächelnd erwidert: „Das beweiſt nur, daß ich meine Rolle
vollkommen ſpiele.“ Ja, Napoleon hat ſich nicht einmal ſonderlich
gekränkt gefühlt, als ihn Papſt Pius VII. einen Komödianten
genannt hatte.

haiſches Kunſtleben.
Am heutigen Donnerstag Wiedereröffnung des

ttheaters. n geht Gorthes „Fauſt“, 1. Teil (Goethes
175. m (Gauptrollen: Günzel, von Xylander, Henſel,

Ziegler.

Freitag ſind be mmona), Henriette Böhmer (Emilia); die Herren: Fritz Berghof
Kaffee Fritz Kerzmann (Jago), Chriſtian Anderſen o),

rl Timäus (Lodovico), Id Böhmer (Montano),
Muſikaliſche Leitung: Fritz Volkmann

hatig die Damen: Hilde VoßAndrée (Desde-

Kathammer rigSpielleitung: Aug. W. Roesler.
von „Fauſt', Sonntag erſte Wiederholung von „Otkhello“.

Stadttheater. Die wird am 29. Auguſt mit Verdis
„Othello“ eröffnet. Das

er Melodik, die der 64jährige Meiſter in dieſem
int nach ſechsjähriger Pauſe neu einſtudiert

Geiſte italieni
Werk fand
der halli
Frau V Andree, Jago: Fritz Kerzmann, Emilia: Frau Boehmer.
Von et Mitgliedern treten Chriſtian Anderſen (lyri-
ſcher Tenor) a
Rodri
her
Leitung:

Caſſio, Walter Kathammer (Tenorbuffo) als

ſtärkſte Höherentwicklung erfahren hat.

Dr. Wiehe Boe WPeöller.

Einſtudierung der Chöre: Kapellmeiſter Haupt.
ThaligTheater. Am Sonntag, dem 81. Auguſt, abends 72 Uhr, 3

zum erſten Male „Das ſilberne Kaninchen“, Luſtſpiel von Robert
a

S S

e

u

W
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der Erſtaufführung der Oper „Othello am

Sonnabend erſte Wiederhokung 9

erk, berühmt durch die Verſchmelzung
des deutſchen muſikdramatiſchen Stils Richard Wagners mit dem

erſck aufBühne. Den Othello ſingt Fritz Berghof, Desdemona

Carl Timäus (Baß) als Lodovico Ewald Böhmer (lyri-
riton) als Montano zum erſten Male auf. Muſikaliſche

Fritz Volkmann. Spielleitung: Auguſt W. Roesler
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Eieganie Neuheiten
in

à

Filz Velour Samt
Zylinder Gummi

Niedrigste Preise.
Ia Qualitäten.

Fig. Erzeugnisse.
Sehr große Auswahl.

Reiches Lager aller Putzzutatent

Stroh- und Filzhut- Fabrik

Franz Zenk
Halle (Saale) Kl, Berlin 1-2

Fabrik Niederlagen
Leipziger Straße Ecke Poststraße 1)

erseburger Straße 161

e 7—CDDSCCCCBLCWCWCMWMccCCCrCOQOAWEbnu ca

Schrebergärten
im Norden der Stadt Halle (Goldberg)

nd Kleinackerland zum Anbau von
artoffeln verpachtet der Bund zur Er
altmg und n der deutſchenolkskraft an ſeine Mitglieder. Mit

glied kann jedermann der Jntereſſe für
die Ziele des Bundes hat. werden. Mit-
gliedsbeitrag 1, Mk. Auch im Süden
der Stadt ſind noch einige Parzellen zu
verpachten und Schrebergärten abzugeben.

meldungen ſind ſofort mündlich auf
der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magde
burger Straße 21, vormittags zwiſchen 10
und 12 Uhr und nachmittags zwiſchen 4
und 6 Uhr abzugeben. Die Vergebung
wird am 10. September geſchloſſen.

-JJ„„Z„S

Wir halten uns den Verein s-,
Gewerkschafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung von
Prucksuchen aller Art
in gesohmackvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HaliescheGenosensschafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Kalle aS. Tel. 6605 Harz 42/44

So

1 J
vom 29. August bis 8. September

Herren Anzüge

MAnelings- Anzüge t
R Knaben Anzüge

trotz meiner schon billigen Preise.

Alle Berufs- und Arbeitskleidung billigst.
Benutzen Sie diese Kaufgele
denn es macht sich wieder eine all-
gemeine Preissteigerung bemerkbar.

behleitungghau Johann Heun

66 rer lelpziger Strabe
1 Minute vom Riebeckplatz.

h

Ab heute Donnerstag
Der aussergewöhnliche Erfolg von

Marcella Albani
die dunkle, slavische Schönheit, das
Entzücken aller großen Porträtisten,
bilüht erst hier zu beseelter Wärme
und reinster Vollendung auf in dem

praehtvollen Sitten Filmwerk

Das Spiel der Hiebe

MEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Ein Spiel des Schicksals6 Ak und alles umtassender Liebe 6 Akte

Es ist etwas Wahres an der Legende
von den Seelen, die sich lieben, die für ein-
ander geschaffen sind die sich suchen und
durch die Welt irren, bis sie sich Hoden.

Ein Spiel des Schicksals oder der Liebe
ist es. wenn die Seelen kaum vereint
wieder auseinandergerissen, vor schier un-
überwindliche Hindervisse gestellt und wieder

in die Welt hinausgeschleudert werden.

Ab heute Donnerstag
Das heben Tausender verfeßt in karbloser Ein-
tönigkeit! Da erscheint ein neuer Fllm, er in
diese Eintönigkeit den zündenden Funken wirft

Das eigene Leben ist vergessen! Die Phantasie
fühnt sich mit den fremden Gestalten, ibren
Leiden u. Freuden, ihren rauschenden Festen

Ein grosses brennendes Interesse
fällt die leeren Stunden aus, wieder
und wieder lockt die Romantik!

Soich ein großes Erekenis t der
Fm der 5 NNonen:

Aus den Geheimniss en7 M europäischer Fürstenhöte 7 Akre
Der Gefangene von Zenda ist äie Schöpfung
einer großen Liebe. Ein Großſilm, der mit dem
Herzen geschaffen wurde u. zum Herzen redet

Hierzu im bunten- Teil
Harold Llovd in reiner neuesten Darbietung

Er 5preng (le Bank
Ein ganz vorzüglicher Lustspielschlsger

7 Bei großem Orchegter
Kussen in Betrieh

Jugendliche haben Keinen Zuiritt!
Ehren und Freikarten ausnahmsios aufgehoben

Vorverkauf:
Täglich von 10-12 Uhr vormittags

Antang Nochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr

Ferner im humoristischen Teil
kür ahHe, die mal wieder herzlich lachen wollen!

Die gestörte
Hochzeitsnacht

Kinder, Ihr müsst heiraten!
Akte Tollster Laune u. backfisch- 5 Akte

hafter Mädchenkomik.

In der Hauptrolle Viola Dana
Anfang Wochentags 4 UVhr, Sonntags 3 Uhr

Ziegeldecker

Jäpſſen ſriseh

und beſonders delikat, fett und zart

lge nur 30

Der Hering iſt ſehr fetthaltig. deshalb
brauchen Sie wenig Fett zum Braten.

das Pfund nur I.

PFine Delikatesse
ſind fetzt unſere neuen deutſchen

IIIvs89 das Pfund nur hl

fering I belee Pfund nur 60,
Nordse Deutschlands größter

Fischerel- Handel

Tel. 2705 1274 1275 4966

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 45361 bis 75 190
und 1 bis 6970 Pfandſcheine in blauem,
grünem und gelbem Druck) wird am
18. September 1924, von 9 Uhr vormittags
an, im Leihhauſe, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold- und Silbergegen-
ſtände, ferner Betten, Leib und Bett

wäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

Sachen. 9480Halle, den 20. Auguſt 1924.
Das Leihamt der Stadt Halle.

ſtellt ein 1515Otto Wölker, Dachdechermeigte,

koſch
ist der

durch unser

m Räese
enheit,

mur
obere

VOLKSBLAT T
Die Verordnung

Uber die Arbeitszent
mit Erläuterungen.

Jm Auftrage des Allgem. Deutſchen
ewerkſchaftsbundes herausgegeben

von Th. Leipart.
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.

BUCHHANDLUMG

Gute Belohnung
erhält derjenige, welcher mir meinen

am 26. Auguſt abhanden gekommenen

Hund
(Schäferhund)

wiederbringt oder mir zweckdienliche

Mitteilung macht. 1516

r

e s

55 Roepara-
tkturen

III „Vr-Riese“ Vorstenlanden-Qualitätszigarre t

S waren nur Pfg. format, bestechend im
schnell, preiswert und gui

Gottft. Schruut
„Freude“ volle Faconzigarre, pikant im

Geschmack n Pfg. mild und bekömmlich

I Raucher sorgenlos
n Angebot

Erdeborn Telephon Nr. 80.

auserwäh lter Oualitäts-ZAſgarren?

„„Mein Fernrutf“, Vorstenlanden Groß-Geschmack nur 12 Pfg.

„Mavanna- Gold Sumatra Fehlfarben, 12
nur Pfg.Pes Virmacher „Kulturquell“ bekannte Gesundheits- 9 „Muecius“ pikante Geschmacksrichtung 45 Pt

Sehmcerstr. 4, Tel. 4374 zigarre nur Pfg. Spezialanferti B nur S.Fachmänn. Bedienung. pezialantertigung,, ohne Co. ganz„Konsumsehatz“ voll nd blumig 10 z hervorragende Qualitäten

6ummi- nur 3 18, 16, 15, 12 Pfg.Abzitte d -Sobler, Außerdem Stehen wir ea. 300 Sorten, u. a. L. Wolſf-Fabrikate, von 4 Pfg. bis 250 Pfg.

Kernsohleneder zum Verkauf.M. Winkler 2 verwenfeiär. 2. J Holländiseher Reitertahak in bekannter Güte, 100 Gr.

Harmoniums
Sprechapparate

lüder

klsleben, hufdrete b

Bohne &C0o., l.
Aut Teilzahlung

zu Fabrikpreiſen!
Arbeitshosen und
Wereheri 7aradeplatz 18

(Eckladen), 9091

n T n ren d n Purn a wen u n J 4 4 7J n

S igaretten in Orientqualität T. Pfg.
l benhäft: Gr. Ulrichstr. 54

lenchüft: Ceiststrauße 26

Beachten Sie unsere Schaufenster! h Versand per nachnahme:

30 Pfg.
d
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